
Zeitschrift: Mitteilungen des Kantonalen Statistischen Bureaus

Herausgeber: Kantonales Statistisches Bureau Bern

Band: - (1914)

Heft: 1

Artikel: Statistische Korrespondenz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-850353

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-850353
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Statistische Korrespondenz.

1. Die amtliche Statistik der Schweiz an der
Landesausstellung.

Als vor drei Jahren der erste offizielle Aufruf zur
Beteiligung an der Schweiz. Landesausstellung pro 1914 erging, da
wurde in fachstatistischen Kreisen die Frage aufgeworfen, ob
eine Gesamtbeteiligung der statistischen Amtsstellen nicht
angezeigt wäre, respektive, ob eine gemeinsame Ausstellung
derselben angestrebt werden sollte. Die Frage wurde zunächst in
einer Sitzung der interkantonalen Vereinigung amtlicher
Statistiker besprochen und hernach auch im Einvernehmen mit
der Direktion des eidg. statitsischen Bureaus zum Beschluss
erhoben. In einer Eingabe an die Generaldirektion der
Ausstellung wurden die Wünsche der amtlichen Statistiker
vorgebracht und die Bildung einer besondern Fachgruppe
verlangt. Diesem Begehren wurde vom Zentralkomitee entsprochen,

indem in der Gruppe 44 (öffentliche Verwaltung) eine

Unterabteilung für Statistik vorgesehen wurde. Zum
Präsidenten dieser Untergruppe wurde der Unterzeichnete ernannt
und es sei gleich beigefügt, dass es sich bei dieser Aufgabe
weniger um eine Würde, als vielmehr um eine Bürde handelte,

die derselbe ohne weiteres übernehmen musste.

Nachdem eine erste Umfrage bei den Herren Kollegen,
respektive Vertretern der statistischen Aemter der Schweiz

bezüglich gemeinsamer Beteiligung gute Aufnahme gefunden

hatte, fanden von Ende November 1911 bis Oktober 1913*

mehrere Konferenzen statt, an welchen die Art und Weise der
\ Beteiligung, sowie die organisatorischen Vorkehren bespro¬

chen wurden. Das vom Unterzeichneten im Einvernehmen mit
seinen Fachkollegen entworfene und von den Ausstellungs-

A-àtisclie liomsponlleni.

1. Ois amtiislis Ltaiistik ^s^ Loiiwsi? gn 6sk-

l_3ncIssaussts»uiiZ.

/^Is vor drei ^sabren der erste olli^ielle ^.ulrul ^ur Betei-

ligung an der Lcbweizi. Dandesausstellung pro 1914 erging, à
wurde in lacbstatistiscben Kreisen die Brage aulgeworlen, ob
eine Oesamtbeteiligung der statistiscben ^Vmtsstellen nicbt an-
gezeigt wäre, respektive, ok eine gemeinsame Ausstellung 6er-
selben angestrebt werden sollte. Die Brage wurde ^unäcbst in
einer Lit^ung 6er interkantonalen Vereinigung amtlicber Lta-
tistiker besprocben un6 bernacb aucb irn Dinvernebmen mit
6er Direktion 6es eidg. statitsiscben Bureaus ?um Bescbluss
erboben. In einer Hingabe an 6ie Oeneraldirektion 6er läus-

Stellung wurden 6ie IVünscbe 6er amtlicben Ltatistiker vor-
gebracbt un6 6ie Bildung einer beson6ern Bacbgruppe ver-
langt. Diesem Begebren wurde vom Zentralkomitee entspro-
eben, in6em in 6er Oruppe 44 (öllentlicbe Verwaltung) eine

Unterabteilung lür Ltatistik vorgegeben wurde. ?um Bräsi-
6enten 6ieser Untergruppe wurde 6er IInter?eicbnete ernannt
un6 es sei gleicb beigelügt, 6ass es sieb bei 6ieser àlgabe
weniger um eine Würde, als vielmebr um eine Bürde ban6elte,

6ie derselbe obne weiteres übernebmen musste.

Vacbdem eine erste Dmlrage bei den Herren Kollegen,
respektive Vertretern 6er statistiscben Aemter 6er Scbwei?.

be?.üglicb gemeinsamer Beteiligung gute àlnabme gelunden

batte, landen von Dnde November 1911 bis Oktober 191Z

mebrere Nonleren?en statt, an welcben die /Vt und Weise den

l Beteiligung, sowie die organisatoriscben Vorkebren bespro-
eben wurden. Das vom Dnter-eicbneten im Binvernebmen mit
seinen Bacbkollegen entworlene und von den àsstellungs-
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behörden genehmigte Programm nebst Gliederungsplan hatte
der Hauptsache nach folgenden Inhalt:

Programm zur Gliederung der Untergruppe Statistik
der Gruppe 44, S. L. A. in Bern 1914.

A. Leitender Gesichtspunkt.

Bei der Organisation einer besondern Abteilung für
Statistik an der Schweiz. Landesausstellung war von Anfang an
leitendes Prinzip: Durch zentralisierte Darstellung ein
möglichst allseitiges Bild über den dermaligen Stand und die

Leistungen der organisierten amtlichen Statistik in der Schweiz

zu bieten.
B. Einteilung.

Dabei ist zu unterscheiden zwischen der eidgenössischen,
der kantonalen und der städtischen Statistik, deren Organe
sich je nach dem Bereich ihrer besondern Aufgaben und
Tätigkeitsgebiete in folgende Hauptzweige der amtlichen Statistik
teilen:

1. Bevölkerungsstatistik (Volkszählungen und Bevölke¬

rungsbewegung)
2. Sanitätsstatistik (physischer und geistiger

Gesundheitszustand der Bevölkerung).
3. Unterrichts- und Bildungsstatistik.
4. Justiz- und Kriminalstatistik (Moralstatistik).
5. Armenstatistik.
6. Wirtschaftsstatistik (land- und volkswirtschaftliche

Statistik im weitern Sinne).
7. Verkehrsstatistik.
8. Finanz- und Steuerstatistik (Staats- und Gemeindehaushalt)

9. Militärstatistik.
10. Politische Statistik.
11. 'Soziale Statistik (Statistik der gegenseitigen Selbst¬

hülfe des Vereins- und Versicherungswesens).
12. Sonstige Zweige der administrativen oder wissen¬

schaftlichen Statistik, Organisation, Theorie und Technik

der Statistik.
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bebörden genelnnigte Lrogramm nebst Oliederungsplan batte
cler Dauptsacbe nacb folgenden Inbalt:

</ö^ Z7«7/r/êlH

c/sr <?r?c//s >5. V. ^4. à ^6^ /c)/^.

^4. /.êt^e^cisr <?e^'c/ît^/>â^t.

Lei der Organisation einer besondern Abteilung für Lta-
tistilc an cier Zcbwei?. Landesausstellung war von Anfang an
leitendes Drin^ip: Durcir Zentralisierte Darstellung ein mög-
liebst allseitiges Lild über den dermaligen Ztand und die Lei-
stungen der orFanà'erte» in der Lcbwei?

^u bieten.

ö. LàtêànF.
Dabei ist ?u unterscbeiden ?wiscben der eidFe??.ö^Lr/iS»,

der und der VädtiFr/tsn deren Organe
sieb je nacb dein Lereicb ibrer besondern /tukgaben und Latig-
Iceitsgebiete in folgende Daupt^weige der arntlicben Ztatistilc
teilen:

1. IZevöllcerungsstatistilc (Vollcs^äblungen und lZevöllce-

rungsbewegung).
2, Zanitätsstatistilc (pb/siscber und geistiger Oesund-

beits^ustand der Levöllcerung).
3, Dnterricbts- und Lildungsstatistib,
4, Justiz:- und Xriminalstatistilc (lVloralstatistilc).
5. /vrrnenstatistilv.
6. ^Virtscbaftsstatistilc (land- und vollcswirtscbaftlicbe

Ztatistilc iin weitern Zinne).
7. Verlcebrsstatistilc.
8, Dinan^- und Zteuerstatistilc (Ltaats- und Oemeinde-

bausbalt).
9, Vulitärstatistilc.

10, Dolitiscbe Ztatistilc.
1l, ìZo^iale Ztatistilc (Ztatistilc der gegenseitigen Leibst-

bülfe des Vereins- und Versicbsrungswesens).
12, Zonstige Zweige der administrativen oder wissen-

scbaftlicben Ztatistilc, Organisation, Lbeorie und Vecli-
nilc der Ztatistilc.
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Selbstverständlich gelangen die mit obiger Einteilung
zusammenfallenden Gegenstände in der zentralen Abteilung für
Statistik nur insofern zur Darstellung, als sie nicht bereits bei
andern Gruppen untergebracht sind. Es ergibt sich daher
folgende

C. Abgrenzung.

1. Betreffend Sanitätsstatistik: Die Morbiditätsstatistik,
Statistik der Todesfälle- und -Ursachen, Geschlecht,

Altersklassen, Berufsgruppen etc. sind bei Gruppe 46,

Sektion A vorgesehen.

2. Betreffend Unterrichts- und Bildungsstatistik: Die¬

selbe wird grösstenteils in Gruppe 43 zur Darstellung
gelangen.

3. Betreffend Justiz- und Kriminalstatistik: Letztere
dürfte auch in der Untergruppe VIII, 44 zur Darstellung

kommen.

4. Betreffend Statistik der Armenpflege: Dieselbe dürfte
in der Hauptsache bei Untergruppe V, 44 untergebracht

sein.

5. Betreffend Wirtschaftsstatistik: Die Schweiz. Handels¬

statistik ist bei Gruppe 38, Abteilung III vorgesehen.
Die Ergebnisse offizieller Wohnungsstatistiken dürften

in der Untergruppe VI, 44 (Städtebau etc.) zur
Ausstellung kommen; dieselben sind freilich auch bei

Gruppe 46, Abteilung III, Ziff. 1 (Wohnungshygiene)
vorgesehen. Lohn- und Preisstatistiken, sowie

Haushaltungsbudgets werden voraussichtlich in Gruppe

45, A oder dann in Gruppe 48 zur Darstellung
gelangen. Die Fabrikstatistik wird u. a. in Gruppe 48

Verwertung finden, die Sparkassenstatistik in Gruppe
45, B und die Versicherungsstatistik in Gruppe 45, C.

Ausserdem wird die Wirtschaftsstatistik je nach der

Natur des Gegenstandes noch in einigen andern Gruppen

Berücksichtigung finden, so in Gruppen 1, 7, 8, 20,

34, 37 und 38.

6. Betreffend Verkehrsstatistik. Die Schweiz. Eisenbahn¬

statistik ist sowohl bei Gruppe 35, Abteilung I, K, als
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Lelbstverstänklicb gelangen die mit obiger Einteilung ?.u-
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Ltatistik ker Vokeslälle^ unk -Drsacben, (Kescblecbt,

Tkltersklassen, Lerulsgruppen etc. sink bei (Kruppe 46,

Lektion 7k vorgeseben.

2. Letrellenk Onierrir/à- unk Oie-
selbe wirk grösstenteils in (Kruppe 43 ?ur Darstellung
gelangen.

3. IZetrellenk unk Dàtere
kürlte aucb in ker Untergruppe VIII, 44 ?ur Darstel-
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4. Letrellenk ker ^4r«re»r/>/ie^e.- Dieselbe kürlte
in ker Hauptsacbe bei Untergruppe V, 44 unterge-
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5. Letrellenk Die scbwei?. Dankels-
Statistik ist bei (Kruppe 38, Abteilung III vorgeseben.
Die Ergebnisse olli^isller KVobnungsstatistiken kürt-
ten in ker Untergruppe VI, 44 (Ltäktebau etc.) ?ur
TKusstellung kommen; kieselben sink treilicb aucb bei

(Kruppe 46, Abteilung III, ^ill. 1 sVVobnungsbvgiene)

vorgeseben. Dobn- unk Dreisstatistiken, sowie Haus-

baltungsbukgets werken voraussicbtlicb in Druppe
45, 7k oker kann in (Kruppe 48 -ur Darstellung ge-
langen. Die Dabrikstatistik wirk u. a. in «Kruppe 48

Verwertung linken, kie Zparkassenstatistik in (Kruppe

45, L unk kie Versicberungsstatistik in (Kruppe 45, <k.

Tkusserkem wirk kie KVirtscbaltsstatistik je nacb ker

blatur kes (kegenstankes nocb in einigen ankern (krup-

pen Lerücksicbtigung linken, so in (Kruppen 1, 7, 8, 26,

34, 37 unk 38.

6. IZetrellenk Die scbwem. Disenbabn-
Statistik ist sowobl bei (Kruppe 35, Abteilung I, Ki, als
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auch bei Gruppe 39 vorgesehen, sie wird aber auch in
beschränktem Rahmen in unserer Gruppe 44, III zur
Darstellung gelangen. Die Schweiz. Post- und
Telegraphenstatistik ist bei Gruppe 39, C I und die Statistik

des Fremdenverkehrs ohne Zweifel bei Gruppe 40

vorgesehen.
7. Betreffend Militärstatistik: Dieselbe ist bei Gruppe 51,

Wehrwesen, Abt. II, 7 vorgemerkt.
8. Betreffend Soziale Statistik: Die auf die berufliche

Selbsthülfe und Organisation bezügliche Statistik
dürfte in Gruppe 45, A, aber wahrscheinlich noch in
einigen andern Gruppen zur Veranschaulichung
gelangen. Die Statistik der Versicherungsgesellschaften
ist Gruppe 45, B zugewiesen.

9. Betreffend Sonstige Zweige: Die meteorologische Sta¬

tistik ist der Gruppe 34 und die kirchliche Statistik der

Gruppe 44, IV zugeteilt.

D. Allgemeine Grundsätze und Massnahmen für die

Durchführung.

Da die Statistik der öffentlichen Belehrung dient, so ist
sie als umfassende und erschöpfende Methode der systematischen

Massenbeobachtung am ehesten berufen, ein vollständiges

und möglichst getreues Bild des jeweiligen Kulturzustandes

und der Kulturentwicklung zu bieten. Die
Ausstellungsobjekte sollten daher nach Form und Inhalt der Darstellung

den fachmännischen Anforderungen entsprechen und sich
auf zuverlässige, wahrheitsgetreue Beobachtungsergebnisse
oder nachweisbare zahlenmässige Tatsachen stützen. Sie sollen
in leicht fasslicher, anschaulicher Weise entweder in Zahlen,
in Text oder graphisch in Farben mittelst Tabellen, Karten
oder durch andere geeignete Mittel zur Darstellung gelangen.
Zur Veranschaulichung der technischen Hilfsmittel der Statistik

kämen eventl. elektrische Zählmaschinen und verschiedene

Systeme von Rechenmaschinen in Betracht.
Einen wichtigen Bestandteil der Ausstellungsobjekte

bilden in unserer Fachgruppe die Veröffentlichungen der
statistischen Aemter. Für die Auflage der einschlägigen Fach-
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sucli dei (Gruppe 39 vorgeseden, sie wird aber uucd in
descdrundteni Oudrnen in unserer Oruppe 44, III ^ur
Ourstellung gelungen. Die scdwei^. Oost- uncl Vele-

grupdenstutistid ist dei Oruppe 39, L I und die Ltutis-
tid des Orerndenverdedrs c>dne ^weilel dei Oruppe 49

vorgeseden.
7. IZetrellend Oieselde ist dei Oruppe31,

IVekrwesen, /rdt. II, 7 vorgernerdt.
8. IZetrellend Vosià L'tà'Vè Oie uul die derullicde

Zeldstdülls und Organisation de^üglicde Ztutistid
dürlte in Oruppe 43, rV, uder wudrscdeinlicd nocd in
einigen andern (Iruppen ^ur Verunscduulicdung ge-
langen. Oie Ltutistid der Versicderungsgesellscdulten
ist Oruppe 43, IZ Zugewiesen.

9. IZetrellend VonVige Oie nreteorologiscde Ztu-
tistid ist der Oruppe 34 und die dircdlicde Ltutistid der

Oruppe 44, IV Zugeteilt.

O. rrirc! /lir cds

Ou die Ltatistid der öllentlieden Oeledrung dient, so ist
sie als unrlussende und erscdöplende iVletdode der s^sternu-
tiscden Vlussendeoducdtung urn edesten derulen, ein vollständiges

und rnöglicdst getreues Oild des jeweiligen Oiultur^u-
Standes und der Kulturentwicdlung ?u dieten. Oie àsstel-
lungsodjàte sollten duder nucd dorrn und Induit der Durste!-
lung den lacdnrünniscden àlorderungen entsprecden und sied

uul Zuverlässige, wudrdeitsgetreue IZeoducdtungsergednisse
oder nucdweisdure ^udlennrüssige Vutsucden stützen. Lie sollen
in leiedt kusslicder, unscduulieder IVei.se entweder in Tiudlen,

in Oext oder grupdiscd in Ourden mittelst Oudellen, Kurten
oder durcd andere geeignete Vittel ^ur Darstellung gelungen.
Tiur Verunscduulicdung der tecdniscden Oillsrnittel der Ltutis-
tid dürnen eventl. eledtriscde /iudlnruscdinen und verscdiedene

Lüsterne von Oecdenrnuscdinen in lZetrucdt.
Oinen wicdtigen Lestundteil der àsstellungsodjedte dil-

den in unserer Oucdgruppe die Veröllentlicdungen der stutis-
tiscden rVernter. Oür die ^.ullage der einscdlügigen Oucd-
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literatur, sowie auch der von den Ausstellern verfassten
Druckarbeiten samt allfälligen Manuscripten wird also gesorgt.

Ausser der organisierten amtlichen Statistik wird sich
auch die nicht zentralisierte, also nicht ausgelöste
Verwaltungsstatistik beteiligen können; dagegen wird die nicht
offizielle (freiwillige oder private) Statistik in Gruppe 44, III
nicht oder nur ganz ausnahmsweise zugelassen. Eine
diesbezügliche Beschränkung erschien schon Raumes halber als

dringend geboten.

Unsere Ausstellung wird im südöstlichen Teil der Halle
Nr. 173 untergebracht; für die Einrichtung derselben ist
folgender Raumbedarf bestimmt worden:

1. Bodenfläche 200 m2 (ursprünglich 250 m2).
2. Wandfläche: I. Eidg. Statistik ca. 80 m2

II. Kant. Statistik ca. 130 m2

III. Städtische Statistik ca. 50 m2

zusammen : 260 m2

3. Tischfläche ca. öOpn2.

Infolge der Reduktion der Bodenfläche von 250 auf 200 rn2

musste der nötige Wandraum durch Erstellung von zwei weitern

Zwischenwänden in etwas kleinern Dimensionen geschaffen

werden.

Dem Gruppenkomitee gehören ausser dem Unterzeichneten

noch an die Herren Dr. Guillaume, Direktor des eidg.
statistischen Bureaus, und Dr. Thomann, Direktor des

statistischen Amts der Stadt Zürich.

Demnach wird also die amtliche Statistik, die zwar schon

früher vereinzelt an Ausstellungen beteiligt und mit Auszeichnungen

bedacht worden war, zum ersten Mal an einer
schweizerischen Landesausstellung zentralisiert zur Darstellung
gelangen und es gereicht dem Unterzeichneten zur Genugtuung,
konstatieren zu können, dass sich alle statistischen Amtsstellen

zur Mitwirkung bereit fanden, mit Ausnahme derjenigen
des Kantons Aargau, deren Leiter wegen Mangel an
finanziellen Hülfsmitteln leider auf eine Beteiligung verzichten
musste.

5
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An einer Konferenz vom 8. Mai 1913 wurde dann von der

versammelten Kollegenschaft definitiv beschlossen, eine wenn
auch nicht streng systematische, so doch möglichst einheitliche

Kollektivausstellung zu veranstalten. Bei derselben sind

nun folgende Aussteller beteiligt:
1. Das eidg. statistische Bureau in Bern.
2. Die administrative Abteilung des Schweiz. Eisenbahn¬

departements.
3. Das statistische Bureau des Kantons Zürich.
4. Das statistische Bureau des Kantons Bern. *)
5. Das statistische Amt der Stadt Zürich.
6. Das statistische Amt des Kantons Basel-Stadt.
7. Das Département de l'agriculture du Canton de Vaud,

in Lausanne.
8. Das statistische Bureau des Kantons Freiburg.
9. Das Bureau de statistique et de recensement de la

République et Canton de Genève.

10. Angelo Tamburini, Direttore delle Scuole di Castag-
nola, Ticino.

Als Ausstellungsgegenstände werden also gemäss

Programm ausschliesslich graphische Darstellungen, jedoch der

Stoffauswahl nach in ziemlich mannigfaltiger Variation, nebst
einer ganzen Kollektion statistischer Publikationen geboten.
Die Kosten für Platzmiete und. innere Einrichtung werden
nach Massgabe des benutzten Wandraums auf die Aussteller
verteilt. Vom Preisbewerb ist die ganze Gruppe 44 und somit
auch die Untergruppe III, Statistik — trotz einer gegenteiligen

Eingabe — nach Art. 10 des Reglements für das

Preisgericht ausgeschlossen. Dagegen erhalten die Beteiligten
alsdann eine Urkunde, lautend: «Ausser Preisbewerb».

Um ein bleibendes Andenken dieser ersten gemeinsamen
Ausstellung der amtlichen Statistik der Schweiz und zugleich

*) Ausgestellte Arbeiten: Wandausstellung graphisch-statistischer

Darstellungen betr. die Bevölkerung, Gewerbe, Industrie,
Handel, Landwirtschaft, Volks- und Staatswirtschaft des Kantons Bern
überhaupt; dazu eine vollständige Sammlung der bisherigen
amtlichstatistischen Veröffentlichungen des Bureaus mit generellem
Inhaltsverzeichnis.
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^.n einer Rankeren? vom 8. Mai 1913 wurde dann von 6er

versammelten Kollegenschaft definitiv beschlossen, eine wenn
auch nickt streng systematische, so doch möglichst einheit-
licke Kollektivausstellung ?u veranstalten. Lei derselben sink
nun folgende Aussteller beteiligt:

1. Das eidg. statistische Lureau in Lern.
2. Die administrative Abteilung 6es scbwei?. Kisenbabn-

départements.
3. Das statistische Lureau 6es Cantons Zürich.
4. Das statistische Lureau 6es Kantons Lern. ")
3. Das statistische ^Vmt 6er Ltadt Zürich.
6. Das statistische ^mt 6es Kantons Lasel-Ltaclt.
7. Das Departement 6e I'agriculture 6u Danton 6e Vau6,

in Lausanne.
8. Das statistische Lureau des Kantons Lreiburg.
9. Das Lureau 6e statistique et cle recensement 6e la Kê-

publique et Danton 6e Denöve.
1l>. Angela Vamburini, Direttore delle Lcuole di Dastag-

nola. Dicino.

/ds Ausstellungsgegenstände werden also gemäss Lro-
gramm ausschliesslich graphische Darstellungen, jedoch der

Ztotkauswahl nach in Ziemlich mannigfaltiger Variation, nekst
einer ganzen Kollektion statistischer Lublikationen geboten.
Die Kosten für Llatzuniete und. innere Kinricbtung werden
nach Klassgabe des benutzten Wandraums auf die Aussteller
verteilt. Vom Lreisbewerb ist die ganae Druppe 44 und somit
auch die Untergruppe III, Ltatistik — trot? einer gegentei-
ligen Kingads — nach ^.rt. 19 des Reglements für das Lreis-
gericht ausgeschlossen. Dagegen erhalten die Beteiligten als-
dann eine Urkunde, lautend: «Ausser Lreisbewerb».

Dm ein bleibendes Vndenken dieser ersten gemeinsamen
Ausstellung der amtlichen Ltatistik der Lcbwei? und Zugleich

D Ausgestellte Arbeiten: tVandausstsllung graphisch-sta-
tistiscker Darstellungen betr. die Levölksrung, (bewerbe, Industrie,
Handel, Landwirtschaft, Volks- und Ztaatswirtscbakt des Kantons Lern
überhaupt: da?u sine vollständige Lämmlung der bisberigsn amtlicb-
statistischen Veröffentlichungen dès bureaus rnit generellem Inhalts-
ver?sicknis.
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ein populäres Hülfsmittel zur Belehrung des Publikums zu
schaffen, ist die Herausgabe einer Monographie in Aussicht

genommen worden, die unter Mitwirkung der beteiligten
Aussteller im Laufe des Jahres erscheinen dürfte. Wenn jeder
Fachkollege sein Möglichstes tut und bestrebt ist, den
Unterzeichneten in seiner keineswegs leichten Aufgabe zu
unterstützen und zu fördern, so ist an dem erfolgreichen Gelingen
unserer Kollektivausstellung nicht zu zweifeln und somit wird
auch die viele Mühe, Arbeit und der Kostenbetrag gut
angewendet sein.

Bern, den 7. April 1914.

Namens der

Untergruppe III, 44 (amtliche Statistik) der S.L.A.:
Dr. C. Mühlemann,

Vorsteher des statistischen Bureaus des Kantons Bern.

— 67 —

ein populäres Hülfsmittel -ur Lelebrung cles Publikums ?u

scbaffen, ist die Herausgabe einer ^lonograpbie in Aussiebt

genommen worden, die unter Mitwirkung der beteiligten ^.us-
steller im I^aute des sabres ersckeinen dürfte. V/enn jeder
?acbbollege sein lVlöglicbstes tut und bestrebt ist, den Unter-
?.eicbneten in seiner keineswegs leicbten Aufgabe ^u unter-
stützen und ?u fördern, so ist an dem erkolgreicben (Gelingen

unserer Kollektivausstellung nicbt ?u Zweifeln und somit wird
aucb die viele lVlübe, Arbeit und der Kostenbetrag gut ange-
wendet sein.

Lern, den 7. ^pril 1914.

der

àtergrlt/>/>e ///, ^ der L'. rl..'

Or. L. Nûklemânn,
Vorsteksr cles statistisclien Lure-cus des ILantons Lern.



2. Zur Organisation
und

Förderung der ämtlichen Statistik.

In Lieferung I, Jahrg. 1909 der «Mitteilungen» hatten wir
zum ersten Mal unter dem Titel: «Statistische Korrespondenz»
einen Ueberblick über die Entwicklung und die Organisation
der amtlichen Statistik in den verschiedenen Staaten der Weit
gegeben, wobei einleitend das Wesen oder die Bedeutung der
Statistik an Hand einer Anzahl von berühmten Fachautoritäten

herrührenden Begriffsdefinitionen erklärt und sodann
der numerische Bestand der statistischen Aemter in sämtlichen
Staaten aufgeführt wurde. Darnach gab es 413 statistische
Aemter, wovon 242 staatliche und 171 städtische waren; seither

dürfte sich die Zahl derselben noch vermehrt haben und

zwar nicht nur innerhalb der staatlichen und kommunalen
Verwaltungssphäre, sondern auch ausserhalb derselben. Eine
Reihe von Organisationen und Instituten auf nationaler oder
internationaler Basis pflegt die Statistik als unentbehrliches
Hiilfsmittel zur Förderung ihrer Bestrebungen zu betreiben ;

es sei nur an das unter Mitwirkung der Regierungen beinahe
sämtlicher Kulturstaaten gegründete internationale
Landwirtschaftsinstitut in Rom erinnert, welches eine besonders
organisierte statistische Abteilung besitzt, die im Gebiete der

Agrarstatistik durch fortgesetzte Erhebungen und Veröffentlichungen

ausserordentlich produktiv arbeitet. Auch das
internationale statistische Institut, welches bisher alle zwei Jahre
internationale statistische Kongresse veranstaltete und in
seinem Bulletin inhaltreiche Arbeiten bandweise veröffentlichte,

wird sich dem dringenden Bedürfnis der Gründung
eines permanenten internationalen statistischen Zentralbureaus
kaum mehr entziehen können ; ein bezüglicher Beschluss wurde
vom letzten internationalen statistischen Kongress (Sept. 1913)

2. ^ui' OZamsstà
unà

6sr âmtlieksii Ztâtistik.

In Kielerung I, ^ahrg. 1999 der «lVlitteilungen» hatten wir
sum ersten Klal unter dem Ditel: «Ltatistische Korrespondenz»
einen Deberblick über die Kntwicklung und die Organisation
der amtlichen Ltatistik in 6en verschiedenen Ztaaten der Weit
gegeben, wobei einleitend das Wesen oder die Bedeutung der
Statistik un Hand einer ^nzabl von berühmten Dachautori-
täten herrührenden Begritlsdelinitionen erklärt und sodann
der nulnerisclre Bestand der statistischen Aemter in sämtlichen
Ltaaten aulgelührt wurde. Darnach gab es 413 statistische
Aemter, wovon 242 staatliche und 171 städtische waren; seit-
her dürlte sich die /labl derselhen noch vermehrt haben und

zwar nicht nur innerhalb der staatlichen und kommunalen Ver-
waltungsspbäre, sondern auch ausserhalh derselhen. Dine
Beibe von Organisationen und Instituten aul nationaler oder
Internationaler Basis pllegt die Ltatistik als unenthehrlick.es
Blüllsmittel zur Körderung ihrer Bestrebungen zu detreiden;
es sei nur an das unter Mitwirkung der Regierungen beinahe
sämtlicher Kulturstaaten gegründete internationale Kandwirt-
schaltsinstitut in Kom erinnert, welches eine desonders orga-
nisierte statistische Abteilung besitzt, die im Oebiete der

/^grarstatistik durch lortgesetzte Drbebungen und Verällent-
licbungen ausserordentlich produktiv arbeitet, àch das inter-
nationale statistische Institut, welches bisher alle zwei ^abre
internationale statistische Kongresse veranstaltete und in
seinem Bulletin inhaltreiche Arbeiten bandweise veröltem -

lichte, wird sich dem dringenden Bedürfnis der (Gründung
eines permanenten internationalen statistischen ^entralbureans.
kaum mehr entziehen können; ein bezüglicher Beschluss wurde
vom letzten internationalen statistischen Kongress (Lept. I9IZ)
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in Wien bereits gefasst. Freilich ist zu befürchten, class sich

die Internationalisierung der Statistik, die mit der raschen

Entwicklung der nationalen Volkswirtschaft zur Weltwirtschaft

zur unabweisbaren Notwendigkeit geworden, weiterhin
im Wege der Spezialisierung ohne Zusammenhang vollziehe,
indem vor kurzem durch Uebereinkunft der meisten Staaten

ein internationales Bureau für Handelsstatistik mit Sitz in
Brüssel errichtet wurde, welches auf Mitte des Jahres 1914

in Funktion treten wird. Von einer andern Art statistischer

Betätigung, die ebenfalls auf Internationalisierung abzielt,
erhielt man unlängst Kenntnis aus dem Lande der Yankees, nämlich

von einem Observatorium des Wirtschaftslebens nach der

«Statistical Organisation» von Babeson bei Boston; dasselbe

ist auch als wirtschaftsstatistisches Institut zur Messung des

internationalen Fortschritts bezeichnet worden1) und scheint
berufen zu sein, der Nutzanwendung der Statistik durch
Zusammenfassung der Ergebnisse zahlreicher Einzeluntersuchungen

in konjekturalem Sinne Vorschub zu leisten. Die
Aufgabe, die sich das genannte Institut gestellt hat, besteht also

nicht nur in der Durchführung wirtschaftsstatistischer
Untersuchungen und Ableitung von Schlussfolgerungen, sondern

auch in der Aufstellung von wirtschaftlichen Prognosen.
Offenbar ist aber an eine offizielle Organisation dieser Art
einstweilen nicht zu denken und zwar schon deshalb nicht, weil die

bestehenden statistischen Aemter selbst noch vielfach einer

zweckentsprechenden Organisation und eines zeitgemässen

Ausbaues ermangeln, weil ferner die Begriffe über die

Aufgaben und das Wesen der Statistik selbst in wissenschaftlichen

Kreisen noch so sehr divergieren, dass zu den 15Q oder

160 Definitionen immerfort noch neue hinzukommen, wodurch

die Situation nur noch unklarer und verworrener wird. Oder

was soll man dazu sagen, wenn einer glaubt, was Wunder er

für eine Weisheit an den Tag gelegt, wenn derselbe im Ratssaal

seinem Spott in der Weise Ausruck gibt, dass er sagt,
es gebe drei Arten von Lügen, nämlich gewöhnliche, dann

Notlügen und statistische. Ja freilich gibt es lügenhafte Sta-

») VergJ. „Economist" in Zürich vom 19. April und 16. August 1913.
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in Mien bereits gstasst. b'reiliclr ist TU betürclrtsn, dass sicb
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indem vor kurzem durcir Oebereinkunkt der meisten Staaten

ein internationales IZureau tür Handelsstatistik mit SitT in
Lrüssel erriclrtet wurde, welclres mit Nitte des Jalrres 1914

in Funktion treten wird. Von einer andern àt statistisclrsr

Letâtigung, clie ebentaìls uni Internationalisierung abhielt, er-
liisît man unlängst Kenntnis aus dem Kancle der Vankees, näm-

licb von einem Observatorium des Wirtscbattslebens nacb der

«statistical Organisation» von Labeson bei lZoston; dasselbe

ist aucb als wirtsclraltsstatistisclres Institut Tur Nessung des

internationalen bortscbritts beTeicbnet worderd) und sclreint
Kerutsn TU sein, der Vutxamvendung der Statistik durcir /in-
sammenlassung der Ergebnisse Tablreicber KinTeluntersucb-

ungeu in koniekturalem Zinne Vorscbub Tu leisten. Die /tut-
gäbe, die siclr das genannte Institut gestellt bat, bestebt also

nicbt nur in der Ourcbkübrung wirtsclraltsstatistiscber Unter-
sucbungen und /tbleitung von Zcblusstolgerungen. sondern

aucb in der Entstellung von wirtscbaltlicben Prognosen. Ot-
teubsr ist aber an eine ottimelle Organisation dieser /trt einst-

weilen nicbt TU denken und Twar sckon deslralb iriclrt, veil die

bestebenden ststistisclren Aemter selbst noclr vieltacb einer

Tweekentspreclrenden Organisation und eines Teitgemässen

Ausbaues ermangeln, veil terner die IZegritte über die àk-
gaben und das Mesen der Statistik selbst in wissensclralt-

lieben Kreisen noclr so selrr divergieren, dass m, den 15Y oder

160 Definitionen immertort noclr neue lrinTukommen, wodurcb

die Situation nur nocb unklarer und verworrener wird. Oder

was soll man da^u sagen, wenn einer glaubt, vas Wunder er

tür eine Meisbeit an den Vag gelegt, wenn derselbe im Kats-
saal seinem Spott in der Meise àsruck gibt, dass er sagt,
es gebe drei Zarten von Kügen, nänrlicli gewöbnliclre, dann

Kotlügen und st^tistisclre. Ja treilicb gibt es lügenbalte Lta-

») Vsrgl. „lZcononrist" in ?ürich vom 19. /rxril und 16. àuKust 191Z.
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tistik, aber wenn man nach der Provenienz derselben forschen

würde, so müsste man zur Erkenntnis kommen, dass die
statistischen Lügen wenigstens bewusst nicht amtlichen

Ursprungs sind, sondern dass sie in der Regel aus ausseramt-
licher Sphäre stammen; denn die Organe der amtlichen
Statistik sind für ihre Feststellungen den Behörden und der breiten

Oeffentlichkeit verantwortlich, diejenigen der freiwilligen
oder privaten Statistik dagegen nicht. Wenn aber dennoch
unwahre Nachweise in amtlichen Statistiken vorkommen, so
sind dieselben nicht als Lügen oder als absichtliche Fälschungen,

sondern als Irrtümer zu betrachten, die sich nie ganz
vermeiden lassen, zumal in so umfangreichen Arbeiten, in dicken,

von unheimlichen Zahlenmassen strotzenden Bänden, wie sie

die amtliche Statistik periodisch zu veröffentlichen hat.
Uebrigens sind es nicht die amtlichen Statistiker selbst,
sondern die oft zahlreichen Bericherstatter oder mitwirkenden
Organe, welche sich trotz aller Weisungen, trotz vorsichtiger
Mahnungen, Irrtümer zu schulden kommen oder von den

Befragten irre führen lassen.

Ein anderer verglich in einem städtischen Parlament den

Statistiker mit einem Chauffeur, vermochte aber den Rat von
der Richtigkeit seines gegnerischen Standpunktes nicht zu
überzeugen, denn derselbe beschloss dennoch die Errichtung
der vorgesehenen Stelle eines statistischen Beamten, nämlich
für die Stadt Bern. Ein Dritter möchte die Statistik geradezu
zu einer Chiffonnerie degradieren, indem er ihr zumutet, sich

anstatt mit selbständiger Forschungstätigkeit nur mehr mit
den Abfallprodukten der Verwaltung zu befassen! Das mag
vielleicht hie und da am Platze sein, aber im Prinzip würde
diese neue Art des Betriebes der amtlichen Statistik ihrer
eigentlichen Bestimmung direkt zuwiderlaufen, ja sie geradezu
auf den Holzweg bringen, wie an einem Beispiele gezeigt werden

kann. Nehmen wir an, die amtliche Statistik des Bundes
erhalte den Auftrag, nun endlich einmal preisstatistische
Ermittlungen vorzunehmen: sie verfällt nach dem Rat des betreffenden

Weisen auf die Idee, es sei das beste, einfach die Preise
zu notieren, welche die Militärverwaltung für Lebensmittel-
Lieferungen jeweilen bezahlt habe und zwar auf ca. 40 Jähre
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tistik, aber wenn man nack der Lrovenienx derselben korscksn

würde, so müsste man xur Erkenntnis kommen, dass die sta-
tistiscken Lügen wenigstens bewusst nickt amtlicken Lr-
Sprungs sind, sondern dass sie in der Legel nus ausseramt-
licker Lpkâre stammen; denn die Organe der amtlicken Lta-
tistik sind kür ikre Feststellungen den Rekorden und der drei-
ten Oekkentlickkeit verantwortlick, diejenigen der Freiwilligen
oder privaten Ltatistik dagegen nickt. Wenn aker dennock
ünwakre sackweise in amtlicken Ltatistiken vorkommen, so
sind dieselben nickt als Rügen oder als absicktlicke Lälsckun-

gen, sondern als Irrtümer xu ketrackten, die sick nie ganx ver-
meiden lassen, xumal in so umlangreicken Arbeiten, in dicken,

von unkeimlicken Laklenmassen strotzenden Länden, wie sie

die amtlicke Ltatistik periodisck xu verökkentlicken kat.
Debrigens sind es nickt die amtlicken Ltatistiker selbst, son-
dern die okt xaklreicken Lerickerstatter oder mitwirkenden
Organe, welcke sick trotx aller Weisungen, trot? vorsicktiger
Ivlaknungen, Irrtümer xu sckulden kommen oder von den Le-
kragten irre kükren lassen.

Lin anderer verglick in einem städtiscken Larlament den

Ltatistiker mit einem Okaukkeur, vermockte aber den Bat von
der Licktigkeit seines gegneriscken Ltandpunktes nickt xu

überzeugen, denn derselbe besckloss dennock die Lrricktung
der vorgesekenen Ltelle eines statistiscken Leamten, nämlick
kür die Ltadt Lern. Lin Dritter möckte die Ltatistik geradezu
xu einer Lkikkonnerie degradieren, indem er ikr xumutet, sick
anstatt mit selbständiger Lorsckungstätigkeit nur mekr mit
den /tbkallprodukten der Verwaltung xu bekassen! Das mag
vielleickt kie und da am Llatxe sein, aber im Lrinxip würde
diese neue ^rt des Betriebes der amtlicken Ltatistik ikrer
eigentlicken Bestimmung direkt xuwiderlauken, ja sie geradezu
auk den Nolxweg bringen, wie an einem Beispiele gexeigt wer-
den kann. Vekmen wir an, die amtlicke Ltatistik des Bundes
erkalte den àktrag, nun endlick einmal preisstatistiscke Lr-
mittlungen vorxunekmen: sie verkällt nack dem Bat des betrek-
kenden Weisen auk die Idee, es sei das beste, einkack die Lreise
xu notieren, welcke die Militärverwaltung kür Lebensmittel-
Liekerungen jeweilen bexaklt kabe und xwar auk ca. 40 jakre
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zurück. Damit erhielte man wohl einheitliche Preisdaten, die
unter sich vergleichbar wären, aber dem eigentlichen Zwecke
einer regelmässigen Preisstatistik in keiner Weise genügen
würden, denn bei Militärlieferungen im grossen werden offenbar

wesentlich niedrigere, stabilere Preise bezahlt und auf die
Dauer vereinbart, als sie die Konsumenten im Detail zu
bezahlen haben — und eine richtige Preisstatistik soll doch

unzweifelhaft dem Interesse des konsumierenden Publikums, des

Handels, der Volkswirtschaft überhaupt so gut dienen, als

demjenigen einer x-beliebigen Verwaltung. Item, über
derartige Spässe und absonderliche Einfälle kann sich ein

Fachmann, dem die Förderung der amtlichen Statistik wirklich
angelegen ist, ruhig hinwegsetzen, zumal ihm die Urteile
hervorragender Fachgelehrter und berühmter Männer mehr wert
sind, als gelegentliche Aeusserungen von Persönlichkeiten, die
sich infolge Mangel an Sachkenntnis ein ganz falsches Urteil
anmassen. Unter den erstem befinden sich u. a. zwei Männer,
deren ausserordentliche Grösse und Berühmtheit kaum von
jemanden ernsthaft bestritten werden kann, nämlich Goethe

und Napoleon. Was sagten dieselben mit Bezug auf die
Statistik, und zwar zu einer Zeit, wo sie noch in den Kinderschuhen
steckte? Goethe sagte: «Man behauptet oft, Zahlen regieren die

Welt; ich weiss es nicht; das aber weiss ich, dass Zahlen

zeigen, wie die Welt regiert wird.» Napoleon sagte: «La statistique

est le budget des choses et sans budget point de salut

public.»
Den in einer bedeutenden italienischen Zeitung s. Z. erschienenen

Bericht über den letzten internationalen statistischen

Kongress in Wien leitete der betr. Verfasser wie folgt ein:
«Le temps n'est plus où la statistique et les statisticiens

étaient l'objet de l'indifférence des Gouvernements et des

railleries de la foule. L'accueil que reçoit tous les deux ans

l'Institut international de Statistique dans toutes les capitales
de l'Europe atteste l'importance que les dirigeants de tous
les Etats et le grand public de toutes les Nations attachent

aux travaux dont l'exécution ne peut être mené a bien que
par la collaboration internationale de tous les spécialistes.
La Session que l'Institut international dé Statistique-vient
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xurück, Damit erhielte man wokl einkeitlicke Dreisdaten, die

unter sick vergleickbar wären, aber dem eigeutlicken Zwecke
einer regelmässigen Dreisstatistik in keiner Weise genügen
würden, denn bei Militärlieferungen im grossen werden offen-
bar wesentlicb niedrigere, stabilere Dreise beaablt und auk die
Dauer vereinbart, als sie die Konsumenten im Detail ?u be-

Fabien baben — und eine ricbtige Dreisstatistik soll dock un-
xweitclbakt dem Interesse des konsumierenden Dublikums, des

Handels, der Volkswirtsckaft überbauet so gut dienen, als

demjenigen einer x-beliebigen Verwaltung. Item, über der-

artige Lpässe und absonderlicke Dintälle kann sick ein Dack-

mann, dem die Förderung der amtlicken Statistik wirklick an-
gelegen ist, rukig kinwegset^en, ^umal ikm die Urteile ker-
vorragender Dackgelekrter und berükmter Männer mekr wert
sind, als gelegentlicke Aeusserungen von Dersönlickkeiten, die
sick infolge Mangel an Lackkenntnis ein gan? falsckes Urteil
anmassen. Unter den erstern befinden sick u. a. ?wei Männer,
deren ausserordentlicde Drösse und Lerükmtkeit kaum von
jemanden ernstkaft bestritten werden kann, nämlick Doetke
und Kapoleon. Was sagten dieselben mit Le?ug auf die Lta-
tistik, und ?war au einer ^eit, wo sie nock in den Kindersckuken
steckte? Doetke sagte: «Man bekauptet oft, Fabien regieren die

Welt; ick weiss es nickt; aber weiss ick, dass Salden aei-

gen, wie die Welt regiert wird.» Kapoleon sagte: «Da statis-

tique est le budget des ckoses et sans budget point de salut

public.»
Den in einer bedeutenden italieniscken Leitung s. ersekis-

nsnen Lerickt über den letzten internationalen statistiseken

Kongress in Wien leitete der betr. Verfasser wie folgt ein:
«De temps n'est plus oü la statistique et les statisticiens

ôtaient l'objet de l'indiffôrence des Gouvernements et des

railleries de la koule. D'accueil que reçoit tous les deux ans

l'Institut international de Statistique dans toutes les capitales
de l'Durope atteste l'importancs que les dirigeants de tous
les Dtats et 1s grand public de toutes les Kations attackent

aux travaux dont l'execution ne peut être msnô a bien que
par la collaboration internationale de tous les spécialistes.
Da Session que l'Institut international de Statistique - vient
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de tenir à Vienne du 8 au 13 septembre 1913 en a fourni
une nouvelle preuve. Les statisticiens avaient déjà connu le
chemin de l'Autriche par les réunions du Congrès de

Statistique en 1857 et de l'Institut en 1891 double souvenir
qui garantissait à leurs travaux la sympathie et l'intérêt.
Son altesse impériale et royale l'archiduc Salvator, ne s'est

pas contenté de prendre sous sa haute protection les

travaux de la Session, il a tenu à prononcer dès le début de

la séance d'ouverture un discours où il constatait que la
statistique nous transmet une connaissance profonde des phénomènes

sociaux et de leur causalité et qu'elle est en même

temps la base indispensable de toute mesure législative ou
administrative ; il y a en outre reçu à la cour impériale au

nom de sa majesté l'Empereur François Joseph les membres
de la Session et il s'est très longuement entretenu avec la
plupart des délégués officiels des divers Gouvernements. Les
ministres de la Monarchie autrichienne n'ont pas été moins
empressés à honorer et à favoriser les travaux de l'Institut. » etc.

Unzweifelhaft rühren viele Vorurteile und abschätzige
Urteile über die Statistik davon her, dass in der Tagespresse die

Ergebnisse der privaten und der amtlichen Statistik nicht
genügend auseinandergehalten, sondern bunt durcheinander
gewürfelt werden. Wenn man nun bedenkt, wie intensiv sich in
neuerer Zeit ausseramtliche Institute, wie z. B. die Sekretariate

der organisierten Berufsverbände sogar mit bedeutender

finanzieller Unterstützung des Bundes sich mit Statistik zu
befassen pflegten, wie die letztere vielfach zu Agitations- und

Reklamezwecken benutzt wird, wie leicht es ist, durch
unkontrollierbare, tendenziöse Zahlenreihen und -Gruppen die Üef-
fentlichkeit zu täuschen oder irre zu führen, wie mit
statistischen Nachweisen gelegentlich frivoles Spiel oder auch Ulk
getrieben wird, so wird man sich über gewisse geringschätzige
LTrteile und Aeusserungen über statistische Gegenstände oder

fragwürdige Leistungen nicht verwundern dürfen. Gewiss
sind auch die Leistungen der amtlichen Statistik nicht immer

so, wie sie sein könnten oder sein sollten, denn dies beweist
auch die häufige an den Ergebnissen derselben geübte Kritik,
allein man sollte doch wenigstens die amtliche Statistik nicht
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de tenir à Vienne du 8 au 13 septembre 1913 en a lourni
uns nouvello preuve. Iles statisticiens avaient dêjà connu Is
cbsmin <1e (^.utricbe par les reunions à (ionAres de Zta-

tistic^ue en 1837 et de (Institut en 1891 double souvenir
c>ui garantissait à leurs travaux la s^mpatbis et (intérêt.
Zon altesse impériale et royale l'arcbicluc Zalvator, ne s'est

pas contents de prendre sous sa baute protection les tra-
vaux de la Zession, il a tenu à prononcer dès Is debut de

la seance d'ouverture un discours oû il constatait Hue /-? .r/«-

Màsr s/ «/s 6/ ^V//s 65/ e?? Mà/6
/sM/5 /s àe àâ/6K5aê/6 (/s à/s M65^rs /e/lr/K/lvs
«àà/c/rsâds / il / a en outre re?u à la cour imperials au

nom de sa majesté (Lmpereur Cran^ois j^osepb les membres
de la Zession st il s'est très longuement entretenu avec la
plupart des délégués okkiciels des divers Gouvernements. I^ss
ministres de la Nonarcbis autricbisnns n'ont pas êtè moins em-

presses à bonorsr st à kavorissr les travaux de (Institut. » etc.
(Inaweilelbalt rübren viele Vorurteile und abscbätaige lor-

teile über die Ltatistib davon ber, dass in der Vagespresse die

(Ergebnisse der privaten und der amtlicben Ltatistib nicbt ge-
nügend auseinandergebalten, sondern bunt clurcbeinander ge-
würtelt werden. (Venn man nun bedenbt, wie intensiv sicb in
neuerer i(eit ausseramtliclie Institute, wie a. ö. die Zelcreta-

riate der organisierten Lerulsverbände sogar mit bedeutender

linanaieller Unterstützung des lZundes sicb mit Ztatistib au be-

lassen pllegten, wie die letztere viellacb au Agitations- und
Keblameawerben benutat wird, wie leicbt es ist, durcb unbon-

trollierbarc, tendenaiöse ?lablenreiben und -(lruppen die Oel-
lentliclibeit au täuscben oder irre au lübren, wie mit statis-
tisclien blacliweiscn gelegentlicb lrivoles Lpiel oder aucb lolb
getrielren w^ild, so wird man sicb über gewisse geringscbätaige
Urteile und Aeusserungen über statistiscbe (legenstände oder

lragwürdige l wistungen nicbt verwundern dürlen. (lewiss
sind aucb die I-eistungen der amtlicben Ztatistib nicbt immer

so, wie sie sein bönnten oder sein sollten, denn dies beweist
aucb die bäulige an den Ergebnissen derselben geübte Kritib,
allein man sollte docb wenigstens die amtiicbs Ztatistilc nicbt
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noch für die Entgleisungen der freiwilligen oder privaten
Statistik entgelten lassen, sondern dazu kommen, zwischen der

erstem und letztern etwas strenger zu unterscheiden; jedenfalls

ist in Bezug auf die Verwertung statistischer Daten eine

gewisse Vorsicht und Skepsis am Platze, ebenso die Frage,
woher dieselben rühren und wie sie gewonnen wurden, da die

Objektivität und Richtigkeit doch unbedingt notwendige
Voraussetzung sein muss. Eine ernsthafte Förderung und Sanierung"

der amtlichen Statistik in der Schweiz wird daher in
erster Linie, was die Direktive in der statistischen
Forschungstätigkeit und Nutzbarmachung der Ergebnisse anbetrifft,
von einer richtigen Unterscheidung und Arbeitsteilung
zwischen der amtlichen und der freiwilligen oder privaten
Statistik ausgehen müssen, wobei eine allseitige verständnisvolle
Mitwirkung der nicht offiziellen Organe, sowie der interessierten

Kreise der Bevölkerung, namentlich der Befragten,
anzustreben ist ; also einerseits Zentralisation in der Organisation

und Direktive, d. h. zweckmässge, möglichst einheitliche
Anordnung und andererseits Dezentralisation in der
Durchführung der statistischen Aufnahmen, sowie zielbewusstes
Zusammenarbeiten. Dass dabei auch eine Reorganisation des

Betriebes der amtlichen Statistik der Schweiz an der eidg.
Zentrale, sowie auch der bestehenden kantonalen und kommunalen

statistischen Aemter im Sinne der Verleihung vermehrter

Kompetenzen und grösserer Selbständigkeit, ebenso

entsprechender Ausstattung mit den erforderlichen finanziellen
Hülfsmitteln notwendig sein wird, das dürfte unbestreitbare

A"orau.ssetzung sein. Der sachlichen Gliederung nach würden

sich zum Zwecke der Garantie einer fachmännischen,
verantwortlichen Leitung des statistischen Betriebes an der eidg.
Zentrale folgende Abteilungen empfehlen:

1. Bevölkerungs- (Zivilstands-) und Sanitätsstatistik.
2. Volkszählungen, Gewerbe- und Betriebszählungen.
3. Wirtschafts- und Sozialstatistik (Konjunkturstatistik).
4. Agrarstatistik (Viehzählungen, landwirtschaftliche

Besitz-, Areal-, Anbau- und Produktionsstatistik etc.).
g. Justizstatistik (Statistik der Zivil- und Strafrechtspflege,

Betreibungs- und Konkursstatistik, Grundbesitz-
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nock für die Dntgleisungen der freiwilligen oder privaten
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samrnenarbeiten. Da88 dabei auck eine Reorganisation des

Betriebes der amtlicken Ltatistik der Lckwei? an der eidg.
Dentrale, sowie auck der bestellenden kantonalen und kommu-
nalen statistiscken Kemter im Zinne der Verleikung vermekr-
ter Kompetenzen und grösserer Lelbständigkeit, ebenso ent-

spreckender Ausstattung mit den erforderlicken finanziellen
Dübsmitteln notwendig sein wird, das dürfte unbestreitbare

Orrausset/.ung sein. Der sacklicken (Gliederung nack würden

sicli ?.um Dwecke der (Garantie einer fackmänniscken, verant-
wortlicken Beitung des statistiscken Betriebes an der eidg.
Dentrale folgende Abteilungen empfeklenr

I. Bevölkerungs- (Diviistands-) und Lanitätsstatistik.
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pflege, Betreibungs- und Konkursstatistik, DrundbesiD-
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veränderungs- und Hypothekarverschuldungsstatistik
nach Grundbucheintragüngen, Kriminal- und Gefängnisstatistik)

6. Unterrichtsstatistik.
7. Uebrige Verwaltungsstatistik, soweit solche nicht durch

speziell organisierte Amtsstellen betrieben wird.
In letzterer Hinsicht ist zu bemerken, dass es wünschenswert

erscheint, auch die besonders organisierten Aemter für
Spezialstatistik, wie diejenigen für Eisenbahnstatistik, Handels-

oder Zollstatistik mit der Zentrale in nähern Kontakt zu
bringen. In manchen Staaten besteht bekanntlich eine besondere,

aus Vertretern der Verwaltung und Fachleuten der
statistischen Praxis und Wissenschaft zusammengesetzte
Behörde, welche dem statistischen Zentralamt beratend zur Seite
steht. Auch diese Einrichtung dürfte sich für unsere Verhältnisse

sehr empfehlen. Das Hauptgewicht der Bestrebungen
für Förderung und Ausbau der amtlichen Statistik muss also
auf eine einheitliche Organisation, einen planmässigen,
möglichst allseitigen Betrieb derselben gelegt werden. Eine
durchgreifende Reform des Betriebes und der Pflege der amtlichen
Statistik muss schon mit Rücksicht auf die mannigfaltigen
Anforderungen, welche die moderne Zeit an den Staat stellt,
als gebieterische Notwendigkeit bezeichnet werden. Welch'
ungeahnte Wandlungen fanden doch nur in den letzten drei
bis vier Jahrzehnten auf allen Gebieten des Staats- und Volkslebens

statt! Die Entwicklung des ehemaligen Rechtsstaates

zum modernen Wohlfahrts- und Kulturstaate hat die
Aufgaben des Staats in Verwaltung und Gesetzgebung schon an
sich vervielfacht! Das moderne Wirtschaftsleben brachte dem

Staate heue vielverzweigte und komplizierte Aufgaben, zu
deren Lösung die intensive Mitwirkung der Statistik uner-
lässlich erscheint. Eine Reihe von Postulaten der
Wirtschaftspolitik drängt förmlich zu einem energischen Schritt in
der Richtung der Wirtschaftsstatistik, auf welchem Gebiete
die private oder halbamtliche wie die amtliche Statistik ' sich
bisher als unzureichend erwiesen haben. Der Aufgaben sind
so viele, die der Lösung durch die amtliche Statistik harren,
dass ein vielseitigerer und intensiverer Betrieb derselben so-
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veränderungs- und H^potkekarversckuldungsstatistik
nack Orundbuckeintragungen, Criminal- und Oefängnis-
Statistik).

6. klnterricktsstatistik.
7. klebrige Verwaltungsstatistik, soweit solcke nickt durck

speciell organisierte /Vmtsstellcn betrieben wird.
In letzterer Blinsickt ist cu bemerken, dass es wünsckens-

wert ersckeint, aucli die besonders organisierten teinter für
Lpecialstatistik, wie diejenigen für Bisenbaknstatistik, Han-
dels- oder ^ollstatistik init der Zentrale in näkern Xontakt ^u
dringen. In mancken Ltaaten bestekt kekanntlick eine beson-

dere, aus Vertretern der Verwaltung und Backleuten der sta-
tistiscken Braxis und Wissensckaft cusammengesetcte ke-
Korde, welcke denr statistiscken ^entralamt keratend cur Leite
stekt. ^Vuck diese Binricktung dürfte sick für unsere Verkält-
nisse sekr empkeklen. Das Hauptgewickt der Bestrebungen
für Förderung und Ausbau der arntlicken Ltatistik muss also
auf eine einkeitlicke Organisation, einen planmässigen, mög-
lickst allseitigen Betrieb derselben gelegt werden. Bine durck-
greifende Belorm des Betriebes und der BIlege der amtlicken
Ltatistik muss sckon mit Bücksickt auf die mannigfaltigen
Anforderungen, welcke die moderne Xeit an den Ltaat stellt,
als gebieteriscke Notwendigkeit beceicknet werden. Welck'
ungeaknts Wandlungen fanden dock nur in den letzten drei
bis vier jakrceknten auf allen Oebieten des Ltaats- und Volks-
lebens statt! Die Entwicklung des ekemaligen Becktsstaates

cum modernen Woklfakrts- und Xulturstaate kat die ekut-

gaben des Ltaats in Verwaltung und Oesetcgebung sckon an
sick vervielfackt! Das moderne Wirtsckaftsleben krackte denr

Ltaate neue vielvercweigte und komplicierte Aufgaben, cu
deren Bösung die intensive lVIitwirkung der Ltatistik uner-
lässlick ersckeint. Bine Beiks von Bostulaten der Wirt-
sckaftspolitik drängt förmlick cu einem energiscken Lckritt in
der Bicktung der Wirtsckaftsstatistik, auf welckem Oebiete
die private oder kalbamtlicke wie die amtlicke Ltatistik sick
bisker als uncureickend erwiesen kaben. Der Aufgaben sind
so viele, die der Bösung durck die amtlicke Ltatistik karren,
dass ein vielseitigerer und intensiverer Betrieb derselben so-
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wohl im Interesse der Verwaltung und Gesetzgebung, als auch

der Volkswirtschaft und Sozialpolitik angestrebt werden

muss. Vergegenwärtigt man sich, wie schroffe Interessengegensätze

zwischen den verschiedenen Volksklassen und
Berufsständen sich heute geltend machen und wie notwendig
es ist, die wirklichen Zustände und Verhältnisse im wirtschaftlichen

und sozialen Leben objektiv zu untersuchen, die
Tatsachen und Erscheinungen auf ihre Ursachen zu ergründen, so

kann man über die Nützlichkeit einer Lösung im Sinne der

gemachten Anregungen keinen Augenblick im Zweifel sein

und zwar um so weniger, als man weiss, dass die amtliche
Statistik in ihrer jetzigen Organisation das Pensum unmöglich

zu bewältigen vermöchte und dass andererseits der
Betrieb der Statistik seitens der Sekretariate der wirtschaftlichen

Interessen- und Berufsverbände mit Staatsunterstützung

nicht besonders Vertrauen erweckend ist und daher
berechtigte Bedenken hervorruft. Die objektive amtliche Statistik

dürfte in erster Linie berufen sein, an dem Ausgleich der
bestehenden Interessengegensätze mitzuwirken zur Wohlfahrt
des gesamten Volkes.

In Zusammenfassung des Gesagten gelangen wir zu
folgendem Schluss: Der amtlichen Statistik kommt in der Praxis
und in der Wissenschaft, in der Verwaltung und
Gesetzgebung, im Staats- und Volksleben überhaupt, besonders aber

im Gebiete der Wirtschafts- und Sozialpolitik als exakte

Forschungsdisziplin und objektive Zeugin der Wahrheit eine sehr

wichtige Aufgabe zu; sie kann dieselbe aber nur erfüllen,

wenn sie den Bedürfnissen der Zeit entsprechend ausgebaut,

selbständig organisiert und gefördert wird. Dabei ist eine

strengere Unterscheidung zwischen amtlicher und privater
Statistik im Sinne der Zentralisation und zweckmässiger

Arbeitsteilung der erstem in Bund und Kantonen, ein planmäs-

siger, möglichst allseitiger Betrieb nach einheitlicher Direktive,

hinlänglche Ausstattung der statistischen Aemter mit
finanziellen und personellen Hilfsmitteln und Sicherstellung
der durchzuführenden Erhebungen durch Schaffung der
rechtlichen Grundlagen erforderlich.
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6er Volkswirtschalt un6 Lo^ialpolitik angestrebt wer6en

muss. Vergegenwärtigt man sich, wie scbrolle Interessen-

gegensät-^e Zwischen 6en verscliie6enen Volksklassen un6
lZerulsständen sich heute gelten6 maclien un6 wie notwendig
es ist, 6ie wirklichen Zustände un6 Verhältnisse im wirtschalt-
lichen un6 socialen Deben objektiv ?u untersuchen, 6ie Dat-
sacken und Erscheinungen aul ihre Ursachen ?u ergründen, so

kann man über die Nützlichkeit einer dösung im Zinne der

gemachten Anregungen keinen Augenblick im Zweifel sein

und ^war um so weniger, als man weiss, dass die amtliche
Ltatistik in ihrer jetzigen Organisation das Densum unmög-
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und in der Wissenschalt, in der Verwaltung und (iesetx-

gebung, im Ltaats- und Volksleben überhaupt, besonders aber
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wenn sie den Bedürfnissen der ^eit entsprechend ausgebaut,

selbständig organisiert und gelördert wird. Dabei ist eine

strengere Unterscheidung Zwischen amtlicher und privater
Statistik im Zinne der Centralisation und Zweckmässiger W-
beitsteilung der erstern in Bund und Xantonen, ein planmäs-

siger, möglichst allseitiger Betrieb nach einheitlicher Direk-
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linanmellen und personellen Hillsmitteln und Licherstellung
der durchzuführenden Erhebungen durch Lchallung der recht-
lichen (Grundlagen erforderlich.



3. Fremdenverkehr und Statistik.

In seiner verdienstlichen Arbeit: «Beiträge zu einer Statistik

des Fremdenverkehrs in der Schweiz sprach sich Hr. Ed.

Guyer-Freuler bereits im Jahre 1895 wie folgt aus:
Mit der Entwicklung des Fremdenverkehrs machte sich

auch der Wunsch und das Bedürfnis geltend, über die
Ursachen und die Verhältnisse dieser Bewegung von immer
wachsender volkswirtschaftlicher Bedeutung nähern Auf-
schluss zu erhalten. Eine genaue Kenntnis der für dieses

verhältnismässig neue Moment im Verkehrsleben der Völker in
Betracht fallenden Faktoren erschien um so notwendiger, je
weitere Kreise der Bevölkerung in direkte Beziehung zu dieser

Bewegung traten, je ausgedehnter das Gebiet, je grösser die
Zahl und je intensiver die Mitwirkung verschiedener Nationen
und Bevölkerungsschichten wurde.

Der Fremdenverkehr ist in der Tat von hoher
volkswirtschaftlicher Bedeutung. Nicht nur unmittelbar für die

Verkehrseinrichtungen selbst, für Handel und Industrie: alle
Gebiete der Volkswirtschaft werden davon berührt, das Verkehrswesen

im allgemeinen, wie die Gasthofindustrie und das

Wirtschaftswesen im besondern. Durch den Fremdenverkehr wird
das ganze Kulturleben beeinflusst. Eines der sichersten und
in manchen Fällen das einzige Mittel, Einsicht in die
ausschlaggebenden Verhältnisse,deren Wechselwirkung und
Bedeutung zu erlangen, bleiben statistische Erbebungen. Die
Statistik des Fremdenverkehrs gehört jedoch unstreitig zu den

schwierigsten Aufgaben der Statistik im Gebiete des

Verkehrswesens. Mit einem noch so gut ausgearbeiteten
Erhebungsprogramm ist das Ziel noch nicht erreicht und jedenfalls

darf mit dem ersten Anlauf ein befriedigendes Resultat
nicht erwartet werden. Für eine Statistik des Fremdenverkehrs

können in Betracht fallen:
1. Der Fremdenverkehr und dessen Bedeutung' für die

Verkehrsanstalten. (Post, Eisenbahnen, Dampfbcote,
Fuhrwerkverkehr, Telegraph usw.)

3. k^sm^snvsi'kslii' unä LtatiZtik.

In seiner verclienstlicken Vrbeit: «Beiträge xu einer Ltatis-
tik des Bremdenverkekrs in cler Lckweix sprack sick klr. Bd.

du^er-Breuler bereits im jjakre 1895 wie kolgt aus:
Nit der Entwicklung des Bremdenverkekrs mackte sicli

auck der Wunsck uncl das Bedürfnis geltend, über clie Br-
sacken uncl clie Verkältnisse dieser Bewegung von immer
wacksencler volkswirtsckaktlicker Bedeutung nälrern àk-
sckluss xu erkalten. Bine genaue Kenntnis 6er kür 6ieses ver-
kältnismässig neue Noment im Verkekrsleben cler Völker in
Betrackt lallenden Baktoren ersckien um sc> notwencliger, je
weitere Kreise cler Bevölkerung in direkte Bexiekung xu dieser

Bewegung traten, je ausgedeknter das debiet, je grösser die
^akl und je intensiver die Nitwirkung versckieclener Kationen
lind Bevölkerungssckickten wurde.

Der Bremclenverkekr ist in der Bat von koker Volkswirt-
sckaktkcker Bedeutung. Kickt nur unmittelbar kür die Ver-
kekrseinricktungen selbst, lür Handel und Industrie: alle de-
piete der Volksvvirtsckalt werden davon berükrt, das Verkekrs-
wesen im allgemeinen, wie die dastkolinclustrie und das Wirt-
sckaktswesen im besondern. Durck den Bremdenverkekr wird
das ganxe Kulturleben beeinllusst. Bines cler sickersten und
in mancken Bällen das einxige Nittel, Binsickt in die aus-
scklaggebenden Verkältnisse,deren Weckselwirkung und Rs-

deutung xu erlangen, bleiben statistiscke Brbebungen. Die
Ltatistik des Bremdenverkebrs gekört jedock unstreitig xu den

sckwierigsten Aufgaben der Statistik im debiete des Ver-
kekrswesens. Nit einem nock so gut ausgearbeiteten Br-
kebungsprogramm ist das /Bel nock nickt erreickt und jeden-
lalls dark mit dem ersten Bnlauk ein befriedigendes Kesultat
uiclit erwartet werden. Bür eine Btatistik des Bremdenver-
Kekrs können in Betrackt lallen:

l. Der Bremdenverkekr und dessen Bedeutung kür die
Verkekrsanstalten. (Bost, Bisenbaknen, Bampkboote.
Bulirwerkverkekr, Belegrapk usw.)
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2. Der Fremdenverkehr in seiner Bedeutung für das

Wirtschaftswesen, speziell für die Gasthofindustrie und das

Hotelwesen.

3. Der Fremdenverkehr als volkswirtschaftlicher Faktor
nach den verschiedensten Richtungen, wie z. B. das

Anlagekapital und dessen Erträgnisse; Beschäftigung-
einheimischer und fremder Bevölkerungsteile ; Lohn-
und Arbeitsverhältnisse; Verwertung- von Bodenprodukten

oder Bezug solcher; fiskalische Wertung und

Rücksichten; Einflüsse hygienischer und sittlicher
Natur: Einfluss auf Fragen der Kultur, der Sitte und
Gewohnheiten usw.

Hr. Guyer warf u. a. auch die Frage auf, ob und in welcher

Richtung eine amtliche Mitwirkung erwünscht und möglich

sei, um das Material zu ergänzen und eine genügende
Basis für die Erhebungen zu schaffen oder ob die reine
Privatinitiative oder eine planmässig geordnete Vereinstätigkeit
nicht sicherer zum Ziele führen. Zum Schlüsse resümierte er
seine Probleme für eine Statistik des Fremdenverkehrs wie
folgt:

1. Der Fremdenverkehr der Schweiz, mit einem jährlichen
Gesamtumsatz von ca. 100 Millionen Franken, hat eine

genügend grosse volkswirtschaftliche Bedeutung, um
die Aufmerksamkeit der Bundesbehörden und kantonalen

Regierungen zu verdienen und deren Mitwirkung
für eine genaue Einsicht in die bezüglichen Verhältnisse

durch zuverlässige statistische Erhebungen zu rechfertigen.

2. Eine amtliche Mitwirkung sollte sich jedoch nur auf
diejenigen Punkte beschränken, welche allgemeines
interesse bieten, zur Schaffung einer zuverlässigen Grundlage

nötig und auch sicher erreichbar erscheinen.

3. Die übrigen statistischen Erhebungen, insbesondere

solche von mehr fachwissenschaftlicher Bedeutung sollen

der Initiative und Tätigkeit der gegebenen Organisationen,

wie z. B. des schweizerischen Hoteliervereins
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2. Der bremdenverbehr in seiner Bedeutung kür das Wirt-
scliaktswesen, speciell kür die (lastkokindustrie uncl das

Ilotelweseu.

3. Der Bremdenverbebr als vollcswirtschaktlicher Babtor
nach den verschiedensten Bicktungen, wie B. das

/Vnlageliapital und dessen Brträgnisse; Lesckäktigung
einheimischer und kremder Bevölberungsteile; Bokn-
uncl ^.rbeitsverhâltnisse; Verwertung von Bodenpro-
klubten ocler Bexug solcher; kisbalische Wertung uncl

Bücksickten; Binklüsse h/gienischer uncl sittliclier Ka-
tur: bünkluss äuk tragen 6er Kultur, der kütte und (le-
woknkeiten usw.

Blr. (luver wart u. a. auch clie Brage auk, ob uncl in wel-
cher Kicktung eine amtliche Vlitwirbung erwünsclit und mög-
lick sei, um das Vaterial xu ergänzen uncl eine genügende
Basis kür die Erhebungen ^u scbakken oder ol> clie reine Bri-
vatinitiative ocler eine planmässig geordnete Vereinstätiglceit
nickt sicherer ^um ^iele kükren. ?um Lcklusse resümierte er
seine Probleme kür eine Ltatistib des Bremdenverkehrs wie
kolgti

Z. Der Bremdenverkekr der Lckwei?, mit einem jährlichen
(lesamtumsat? von ca. lüü lVIillionen Branben, hat eine

genügend grosse volbswirtschaktlicke Bedeutung, um
die l^ukmerbsambeit der Lundesbekörden und lcantona-

len Regierungen xu verdienen und deren lVitwirbung
kür eine genaue bünsickt in die bezüglichen Verhältnisse

durch Zuverlässige statistische Erhebungen xu rechter-

tigen.

2. Hüne amtliche lVIitwirlcung sollte sich jedoch nur nur

diejenigen Bunkte beschränken, welche allgemeines tn-
teresse bieten, ^ur Lcbakkung einer Zuverlässigen (lrund-
läge nötig und auch sicker erreichbar erscheinen.

3. Die übrigen statistischen Erhebungen, insbesondere

solche von mehr kackwissenschaktlicher Bedeutung sollen

der Initiative und Tätigkeit der gegebenen Organisa-
tionen, wie L. des schweizerischen Hoteliervereins
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und seiner Sektionen, der diversen Verkehrsvereine und
Verbände usw. überlassen bleiben.

4. Die für eine Statistik des Fremdenverkehrs in Betracht
fallenden Begriffe sollen von vorneherein in möglichst
klarer, allgemein verständlicher Weise definiert, resp.
umschrieben werden.

5. Im Arbeitsprogramm soll einer successiven Entwicklung

der statistischen Erhebungen und richtiger
Verwertung des Materials Rechnung getragen und die
Vollständigkeit, die Zuverlässigkeit und die Kontinuität der

an Hand genommenen Arbeiten in Vordergrund gestellt
werden.

Diesen Anregungen und Postulaten des Hrn. Guyer ist
bisher keine oder nur teilweise Folge gegeben worden. Zwar
muss anerkannt werden, dass die lokalen oder regionalen
Verkehrsvereine sich fortgesetzt mit der Erstellung der Personenstatistik

des Fremdenverkehrs in ihren Gebieten befassten und
dass namentlich dem schweizerischen Hotelierverein ein

grosses Verdienst zukommt, durch sein Zentralbureau
fortgesetzt oder periodisch, d. h. anlässlich der jeweiligen
Landesausstellungen, statistische Aufnahmen über die Hotelindustrie
veranstaltet und durchgeführt zu haben, so insbesondere anno
1880, 1894 und nun wieder pro 1912/13. Aber gerade die von
demselben gemachten Erfahrungen hinsichtlich der
Schwierigkeiten, ein vollständiges Material zu erlangen, sprechen
dafür, dass die Statistik des Fremdenverkehrs im Gebiete
der Schweiz in der Hauptsache doch auf amtlichem Wege
durchgeführt und sowohl den fachlichen Anforderungen der
Hôtellerie, als auch denjenigen der Statistik in sachlicher und
methodischer Hinsicht entsprechend — im volkswirtschaftlichen

Interesse überhaupt allseitig zweck- und zeitgemäss
ausgestaltet werden sollte. Gewiss hatte die Leitung des Zentralbureaus

des Schweiz. Hoteliervereins nichts unterlassen, um
der von ihr auf die Landesausstellung pro 1914 angeordneten
Erhebung den gewünschten Erfolg zu sichern und es muss
selbst dem erfahrenen Statistiker von Fach grossen Respekt
und Bewunderung abnötigen, aus den von der genannten
Stelle ausgegangenen Weisungen, Instruktionen und Mah-
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und seiner Lektionen, der diversen Verkebrsvereine und
Verbände usw. überlassen bleiben.

4. Die kür eine Ltatistik des Dremdenverkebrs in Betracbt
fallenden Begriffs sollen von vorneberein in möglicbst
klarer, allgemein verständlicber Weise definiert, resp,
ulnscbrieben werden.

Z. lin àbeitsprogramm soll einer successiven Dntwick-
lung- der statistiscben Drbebungen und ricbtiger Ver-
wertung des Materials llecbnung getragen und die Voll-
ständigkeit, die Zuverlässigkeit und die Kontinuität der

an Hand genommenen Arbeiten in Vordergrund gestellt
werden.

Diesen Anregungen und Bostulaten des Hrn. Du^er ist
bisber keine oder nur teilweise bolge gegeben worden. ?lwar
muss anerkannt werden, dass die lokalen oder regionalen Ver-
kebrsvereine sicb fortgesetzt mit der Erstellung der Bersonen-
Statistik des Dremdenverkekrs in ikren Debieten befassten und
dass namentlicb dem scbweiaeriscben Klotelierverein ein

grosses Verdienst Zukommt, durcb sein Xentralbureau fort-
gesetzt oder periodiscb, d. b. anlässlicb der jeweiligen Dandes-

ausstellungen, statistiscbe ^.ufnabmen über die Dotelindustrie
veranstaltet und durcbgefübrt au baben, so insbesondere anno
188t), 1894 und nun wieder pro 1912/13. v^ber gerade die von
demselben gemacbten Drfabrungen binsicbtlicb der Kcbwie-

rigkeiten, ein vollständiges Vatcrial au erlangen, sprecben
dakür, dass die Ltatistik des Dremdenverkebrs im Debiete
der Lcbweia in der Nauptsacbe docb auf amtlicbem Wege
durcbgefübrt und sowobl den facblicben Anforderungen der
Dotellerie, als aucb denjenigen der Ltatistik in sacblicber und
metbodiscber Dinsicbt entsprecbend — im volkswirtscbaft-
lieben Interesse überbaupt allseitig aweck- und aeitgemäss aus-

gestaltet werden sollte. (Lewiss batte die Deitung des Zentral-
bureaus des scbweia. Doteliervereins nicbts unterlassen, um
der von ibr auf die Dandesausstellung pro 1914 angeordneten
Drkebung den gewünscbten Drfolg au sicbern und es muss
selbst dem erfabrenen Ltatistiker von ?acb grossen Bespekt
und Bewunderung abnötigen, aus den von der genannten
Ltells ausgegangenen Weisungen, Instruktionen und lVlab-
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nungen an die Adresse der Mitglieder zu ersehen,1) wie
unermüdlich und ausdauernd dabei zu Werke gegangen wurde.

Jedenfalls gaben sich die leitenden Organe des Vereins in

Bezug auf die Schwierigkeiten und Hindernisse keinen Illusionen
hin, denn schon in den ersten Bekanntmachungen lesen wir
u. a. folgende Stellen: «Wie wir im Vorstehenden gesehen,

bildet die Fremdenstatistik ein hervorragendes technisches

Hilfsmittel der Hotelindustrie, welches dem Hotelier wertvolle

Aufklärungen über die Entwicklungsmöglichkeiten seines

Geschäftes zu geben vermag. Unser Verein bringt der Geschäftsstatistik

denn auch seit geraumen Jahren grösste Aufmerksamkeit

entgegen und hat sich je und je bemüht, dieserhalb die

Mitwirkung der Mitglieder zu gewinnen. Jedoch bis heute

ohne sichbaren Erfolg! Wohl erhalten die Vereinsmitglieder
alle Jahre ihr Statistikheft zugesandt; allein aus Furcht vor
Indiskretionen scheuen sich die meisten Hoteliers, dem
Zentralbureau die gesammelten Resultate zur Kenntnis zu
bringen. So sehen wir das sicherlich nicht gerade erhebende

Schauspiel, dass der Verein seit Jahren statistische Erhebungen

vornehmen lässt, jedoch nur lückenhaftes oder völlig
unbrauchbares Antwortmaterial erhält, weil alle Versuche der

Vereinslèitung, dem inneren Wert der Geschäfts- und
Fremdenstatistik erhöhlte Geltung zu verschaffen, bisher an der
Indolenz der Mitglieder gescheitert sind.» An einer andern

Stelle wird den Mitgliedern ein nicht sehr schmeichelhaftes

Spiegelbild vorgehalten, indem ihnen Indifferenz, Interessen-

losigkeit oder auch engherziger Egoismus, Mangel an
Gemeinsinn und Kollegialität vorgeworfen wird; dann heisst es

weiter: «Aehnlich ablehnend, verständnislos sogar, verhielt
sich bisher die Grosszahl der Hoteliers insbesondere in Fragen
der Statistik. Nahezu neunzig Prozent unserer Mitglieder
konnten sich niemals dazu verstehen, dem Verein ihr
statistisches Material anzuvertrauen, obwohl jede Massregel zur
Verhütung von Indiskretionen getroffen wurde. — So war es

bisher Angesichts der hohen Bedeutung, welche der Ge-

J)" Vergl. Schweizer Hôtel-Revue Nr. 50 pro 1912 und Nummer 2

6, 8, 10 und 12 pro 1913. -
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nungen an die Adresse der Mitglieder ?u erseben,') wie uner-
müdlicb und ausdauernd dabei ?u Werbe gegangen wurde,
laden falls gaben sieb die leitenden Organe des Vereins in Be-

xug auk die Scbwierigkeiten und Hindernisse keinen Illusionen
bin, denn scbon in den ersten Bekanntmacbungen lesen wir
u. a. folgende Stellen: «Wie wir irn Vorstellenden gesebsn,

bildet die Bremdenstatistik ein bevorratendes tecbniscbes

Hilfsmittel der Hotelindustrie, welcbss dern Hotelier wertvolle

Aufklärungen über die Kntwicklungsmöglicbkeiten seines (le-
scbäftes ^u geben vermag. Unser Verein bringt der descbäkts-

Statistik denn aucb seit geraumen jsabren grösste rVufmerk-
sainkeit entgegen und bat sieb je und je bemübt, dieserbalb die

blitwirkung der Mitglieder xu gewinnen, jsedocb bis beute

okne siebbaren Brfolg! Wobl erbalten die Vereinsmitgliedsr
alle jabre ibr Statistikbeft Zugesandt; allein aus Burcbt vor
Indiskretionen scbeuen sieb die meisten Hoteliers, dem ^en-
tralbureau die gesammelten Resultate ^ur Kenntnis xu

bringen. So seben wir das sicberlicb nicbt gerade erbebende

Scbauspiel, dass der Verein seit jabren statistiscbe Krbeb-

ungen vornebmen lasst, jedocb nur lückenbaltes oder völlig
unbraucbbares lkntwortmaterial erbält, weil alle Versucbe der

Vereinsleitung, dem inneren Wert der descbäkts- und Brem-
denstatistik erböblte deltung ?.u verscbaffen, bisber an der In-
dolen? der Mitglieder gescbeitert sind.» à einer andern

Stelle wird den Mitgliedern ein nicbt sebr scbmeicbelbaftes

Spiegelbild vorgebalten, indem ibnen Indifferenz, Interessen-

losigkeit oder aucb engber^iger Kgoismus, Vangel an de-
meinsinn und Kollegialität vorgeworfen wird; dann beisst es

weiter: «akebnlicb ablebnend, verständnislos sogar, verbielt
sicb bisber die dross?abl der Hoteliers insbesondere in Brägen
der Statistik. Kabe^u neunzig Brodent unserer Mitglieder
konnten sicb niemals da^u versteben, dem Verein ibr statis-
tiscbes Vlaterial anzuvertrauen, obwobl jede Vassregel xur
Verbütung von Indiskretionen getroffen wurde. — So war es

bisber! àgesicbts der boben Bedeutung, welcbe der dc-

>) Ver^l. Lcbwei^sr Bütel-Bevus blr. 50 pro 1912 und bluminsr 2

6, 8, 10 und 12 pro 191z. ^
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schäftsstatistik im Hinblick auf die nächste Landesausstellung
nunmehr zukommt, darf man jedoch annehmen, diese wirklich
bemitleidenswerte Gleichgültigkeit gegenüber hochwichtigen
Zielen des Verbandes mache allmählich besserer Einsicht Platz,
damit den der Vereinsleitung vot schwebenden Projekten auch

aus der Mitte des Vereins begeisterte Förderer erwachsen.»

Es scheint, dieser Appell sei nicht ohne Erfolg geblieben.,
denn in der Abteilung «Hospes» der Schweiz. Landesausstellung

in Bern ist die Statistik des Hoteliervereins mit
reichhaltigen Nachweisen und graphischen Darstellungen vertreten..
Wir führen daraus folgende interessante Vergleichsdaten an:

Gastgeschäfte mit Beherbergungsrecht und Hotels:

1894 1912

a) Schweiz im Ganzen: 5209 9055
b) Kanton Bern: 720 1412

Davon sind dem Fremdenverkehr dienende Geschäfte (Hotels

und Pensionen) :

1880 1894 1912

a) Schweiz im Ganzen: 1002 1693 3585

b) Kanton Bern: 107 224 665

Von sämtlichen Kantonen weist Bern absolut weitaus die

grosse Zahl Gastgeschäfte auf, während Graubünden noch

etwas mehr Fremdengeschäfte besitzt.

Zahl der dem Fremdenverkehr dienenden Betten:

1880 1894 1912

a) Schweiz im Ganzen: 58,157 88,634 168,625

b) Kanton Bern: 9,256 15,008 33,202

Auch hier steht der Kanton Bern allen andern Kantonen
absolut ziemlich weit voran, indem z. B. Graubünden pro
1912 nur 29,185 Fremdenbette aufweist.

Zahl der Logiernächte:

1894 1912

Schweiz im Ganzen: 9,506,871 19,400,740
Per Bett: 107,3 115,5
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Lchâktsàtstiàtik im Llindlick auk^ 6ie nächste Lsn^esausstellun^
nunmehr Zukommt, elart man je6ocli annehmen, 6iese wirklich
Hemitlei6enswerte (7leichAÜltiAlceit ^e^enühcr hochwichtigen
vielen 6es Verhan6es mache allmählich besserer Linsiclit Liar?:.
<!amit 6en 6er Vereinsleitung^ voisclrwehen6en Projekten s.u.cl?

aus 6er Glitte 6es Vereins hegeisterte Por6erer erwachsen.»

Ls scheint, dieser Appell sei nicht ohne Lrlol^ gehliel,en.
denn in 6er Vkteilun^ «Lospes» 6er Lclrwei^. Kandesausstel-

lung' in Lern ist 6ie Ltatistilc 6es ploteliervereins mit reicll^
haltigen Kachweisen un6 graphischen Darstellungen vertreten.
^Vir führen daraus tolgende interessante Vergleichsdaten ane

Dastgeschätte mit Lelierkergungsrecht un6 Hotels:

1894 1912

Lchwei? im Damen: 5209 9055
Xanton Lern: 720 1412

Davon sin6 6ern premdenverkehr 6ienen6e Deschätte (Do-
tels un6 Pensionen) :

1880 1894 1912

8chwei2: im Danken: 1002 1693 3583

Xanton Lern: 107 224 665

Von sämtlichen Antonen weist Lern adsolut weitaus 6ie

grosse ^ahl Dastgescliätte ant, während Draudünden nock

etwas melir premdengeschâtte hesiDt.

^ahl 6er 6em premdenverkehr 6ienen6en Letten:

1880 1894 1912

s) 8chwsi? im Danken: 58,137 88,634 168,625
Danton Lern: 9,256 15,008 33,202

/Vucli liier steht 6er Kanton Lern allen andern Kantonen
alzsolut Ziemlich weit voran, in6em a. L. Drauhünden pro
1912 nur 29,185 premdenhette autweist.

i^ghl 6er Dogiernächte:

1894 1912

8ehweÎ2 im 6an?en: 9,506,871 19,400,740
?er Lett: 107,3 115,5
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Kapital-, resp. Anlagewerte:

1880 1894 1912
Fr. Fr. Fr.

Schweiz im Ganzen: 319,000,000 518,927,000 1,135,915,000

Einnahmen Ausgaben Ueberschuss

Fr. Fr. Fr.

Hôtellerie der Schweiz: 250,967,331 189,225,209 61,742,122

Dieses auffällig günstige Betriebsergebnis dürfte jedoch

nur ein zufälliges sein und es fragt sich, ob z. B. auch Entwertungen

und Verluste an Immobilienkapital etc. in Rechnung
gestellt wurden. Ein richtiges Bild würde erst die auf eine

Reihe von Jahren abgestellte Rechnung und besonders auch
eine Vermögensbilanz ergeben.

Die Bedeutung der Hotelindustrie und des Wirtschaftsgewerbes

in der Schweiz gelangt namentlich auch durch die
Zahl der beschäftigten Personen zum Ausdruck; dieselbe
beläuft sich auf 43,136 und ist nächst der Maschinenindustrie mit
46,435 Personen die höchste von allen Haupterwerbskategorien

; dem Gastgewerbe am nächsten stehen die Eisenbahnen
der Schweiz mit 42,250 Personen.

Gut organisierte statistische Erhebungen betreffend den

Fremdenverkehr, auf deren Einrichtung hienach Bezug
genommen werden soll, besitzen namentlich Oesterreich und

Bayern. Auch der internationale Hotelierverein hat sich

wiederholt mit statistischen Aufnahmen in seinem Gebiete be-

fasst, wie aus folgender Kundgebung1) hervorgeht:

«Der Generalversammlung des internationalen
Hotelbesitzervereins, die im Oktober 1912 in Wien getagt hat, hat
Dr. Knapmann die vorläufigen Ergebnisse einer von ihm
durchgeführten Vereinsstatistik vorgelegt. Die Erhebung hat
sich auf alle Betriebe erstreckt, deren Eigentümer Mitglieder
des Vereins waren ; aber es sind nicht alle Mitglieder der Bitte
um Ausfüllung der Fragebogen nachgekommen. Immerhin ist

*) Zur Statistik des Fremdenverkehrs von Direktor P. Weigel in
Leipzig (Deutsches Statistisches Centralblatt Nr. 3 pro 1913.).

6
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Dapital-, resp, àlageverte:
1880 1894 1912
Pr. Pr. Pr.

8àà im San/en: ZI 9,000,000 518,927,000 1,125,915,000

pinnalirnen às^aben Deberscduss

Pr. Pr. Pr.

H5tàrik à Lcdtà: 250,967.331 189,225,209 61,742,122

Dieses aullällig günstige Letriedsergednis dürfte jedocd

nur ein Zufälliges sein und es fragt sicd, od L. aucd Dntvver-

tungen und Verluste an Immodilienkapital etc. in pecdnuug
gestellt vurden. Din ricdtiges Lilcl vürde erst die auf eine

l'eide vc>n ^adren adgestellte Decdnung rmd besonders aucd
eine Vermögensdilan^ ergeden.

Die Hecleutung der Dotelindustrie uncl des Wirtscdalts-
geverdes in der Lcdveix gelangt namentlicd aucd durcd die
Dadl cler descdältigten Personen ^um Vusdruck; dieseldc de-

läuft sied auf 43,136 und ist näcdst der klascdinenindustrie mit
46,435 Personen die döckste von allen Daupterverdskatego-
rien; dem Dastgeverde am näclisten steden âie Disendadnen
der Lcdvei^ mit 42,250 Personen.

Dut organisierte statistiscde Drdedungen detreffend den

premdenverlcedr, auf deren Dinricdtung dienacd Le^ug ge-

nommen werden soll, desitxen namentlicd Desterreicd und

lZavern. àcd der internationale Hotelierverein dat sied vie-
derdolt mit statistiscden àfnadmen in seinem Dediete de-

lasst, vie aus folgender Kundgcdung^) dervorgedt:

«Der Generalversammlung des internationalen Dotelde-

siDervereins, die im Oktoder 1912 in V^ien getagt dat, dat
Dr. Knapmann die vorläuligen Drgednisse einer von idm
durcdgefüdrten Vereinsstatistik vorgelegt. Die Drdedung dat
sicd auf alle IZetriede erstreckt, deren Eigentümer Mitglieder
des Vereins waren; ader es sind nicdt alle Mitglieder der Litte
um Ausfüllung der Dragedogen nacdgekommen. Immerdin ist

d ^ur Ltatistik des prerndenverkelirs von Direktor p. VVeiZel in
DeipxiA (Dentsckes Lwtistisekes Lentralblatt Hr. z pro 191z.).

S
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folgendes festgestellt worden: Der gesamte Anlagewert der

etwa 1700 Vereinsbetriebe hat im Jahre 1912 1894,7 Mill. Mk.
betragen. Davon entfallen 977,7 Mill. Mkf auf Deutschland,
228.3 Mill. Mk. auf .Oesterreich-Ungarn, 142,8 Mill. Mk. auf
die Schweiz und 545,8 Mill. Mk. auf die übrigen Länder. Im
Jahre 1907, wo ebenfalls eine Erhebung durchgeführt worden
ist, waren rund 1500 Vereinsbetriebe vorhanden, deren
gesamter Anlagewert 1585 Mill. Mk. betrug. Die Anzahl der
Fremdenzimmer ist in der Zeit von 1907 bis 1912 von 126,015

auf 162,250, die Anzahl der Fremdenbetten von 182,925 auf
220,100 gestiegen. Für Nahrungs- und Genussmittel haben die
sämtlichen Vereinsbetriebe 1906 208,3 Mill. Mk., 1911 dagegen
258.4 Mill. Mk. ausgegeben. 1906 sind 8,888,800 Fremde mit
22,299,335 Ueebrnachtungen, 1911 14,276,860 Fremde mit
28,706,590 Uebernachtungen gezählt worden. Allein auf
Deutschland kamen pro 1906 5,143,040 Fremde mit 12,902,388
Uebernachtungen, 1911 7,365,200 Fremde mit 14,651,000
Uebernachtungen. In Deutschland hat der Verein die meisten

Mitglieder, immerhin aber gehören ihm nur die grossen
Betriebe ohne Ausnahme an. Die Anlag'ewerte der Betriebe, die
dem Verein in Deutschland nicht angehören, werden von den

Eingeweihten auf rund 800 Mill. Mk. geschätzt, so dass also

allein die deutschen Betriebe im Jahre 1912 ein Anlagekapital
von etwa 1,8 Milliarden Mk. repräsentierten. Nach der

Veröffentlichung in der «Statist. Monatsschrift» (1911, S. 331 ff.)
hat die Erhebung über den Fremdenverkehr in den Haupt-
fremdenorten der österreichischen Kronländer mit Ausnahme

von Wien und einigen andern Provinzhauptstädten für das

Jahr 1909 eine Gesamtfremdenzahl von 3,552,000 mit 27,826,193

Aufenthaltstagen ergeben. Der Ertrag des Fremdenverkehrs
ist für das Jahr 1908 für die österreichischen Kronländer ohne

Wien und die Bukowina auf 315 Mill. Kronen geschätzt worden.

Nach einer Erhebung endlich, die das statistische Amt
der Stadt Strassburg im Jahre 1910 über den Fremdenverkehr
in deutschen Städten durchgeführt hat, hat sich für 1910 in
56 Städten eine Anzahl von 8,103,362 Fremden ergeben. Die
Ausgaben dieser Fremden haben sich bei nur einem Tage
Aufenthalt auf über 160 Mill. Mk. belaufen, wenn man annimmt,
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folgendes festgestellt worden: Der gesamte Tknlagewert der

etwa 1700 Vereinshetriehe Kai im (salrre 1912 1894,7 Nill. lVIK.

hetragen. Davon entfallen 977,7 Vlill. lV1k.> auf Deutschland,
228.3 lVlill. lVlk. auf, Desterreich-Dngarn, 142,8 Dlill. Î^IK. auf
die Lcliwei? und 545,8 lVlill. D1K. auf die übrigen Dander. Irn
(fahre 1907, wo ehenfalls eine Drhehung durchgeführt worden
ist, waren rund 1500 Vereinshetriehe vorhanden, deren ge-
sarnter Tknlagewert 1585 lVill. lVlk. hetrug. Die /rn^ahl der
Dremden?ämmer ist in der ^eit von 1907 his 1912 von 126,015

auf 162,250, die 7Knz:ghl der Dremdenhetten von 182,925 auf
220,100 gestiegen. Dür Dlahrungs- und Denussmittel haden die
sämtlichen Vereinshetriehe 1906 208,3 lVill. iXIK., 1911 dagegen
258.4 lVlill. lVlk. ausgegehen. 1906 sind 8,888,800 Dremde mit
22,299,335 Deebrnaclitungen, 1911 14,276,860 Dremde mir
28,706,590 Dehernachtungen gewählt worden, Allein auf
Deutschland kamen pro 1906 5,143,040 Dremde mit 12,902,388
Dehernachtungen, 1911 7,365,200 Dremde mit 14,651,000
Dehernachtungen. In Deutschland hat der Verein die meisten

Dlitglieder, immerhin aher gehören ihm nur die grossen De-
triehe ohne Ausnahme an. Die àlagewerte der lZetriehe, die
dem Verein in Deutschland nicht angehören, werden von den

Dingeweihten auf rund 800 lVlill. Mk. geschätzt, so dass also

allein die deutschen lZetriehe im ^ahre 1912 ein Zknlagekapital
von etwa 1,8 lVlilliarden lVIK. repräsentierten, hlach der Ver-
öffentlichung in der «Ltatist. lVlonatsschrift» (1911, L. 331 ff.)
hat die Drhehung üher den Dremdenverkehr in den Haupt-
fremdenorten der österreichischen Grönländer mit Ausnahme

von IVien und einigen andern DrovinzDauptstädten für das

(sahr 1909 eine (Zesamtfremden?ahl von 3,552,000 mit 27,826,193

/rufenthaltstagen ergehen. Der Drtrag des Dremdenverkehrs
ist für das (fahr 1908 für die österreichischen Grönländer olme

IVien und die Bukowina auf 315 lVIill. Dronen geschätzt wor-
den. Dlach einer Drhehung endlich, die das statistische fkmt
der Ztadt Ztrasshurg im (fahre 1910 üher den Dremdenverkehr
in deutschen Ltädten durchgeführt hat, hat sich für 1910 in
56 Ltädten eine 7kn?alil von 8,103,362 Dremden ergehen. Die
^.usgahen dieser Dremden hahen sich hei nur einem Dage àf-
enthalt auf üher 160 lVlill. Vk. helaufen, wenn man annimmt,
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dass ein Fremder durchschnittlich 20 Mk. an einem Tage in
der Stadt seines Aufenthalts ausgibt.

Aus diesen wenigen Zahlen ergibt sich besser, als aus

langen Auseinandersetzungen, dass es zweifellos richtig ist,
wenn behauptet wird, dass sich der Fremdenverkehr für das

Wirtschaftsleben der Städte und ganzer Länder zu einem Faktor

von ganz gewaltiger Bedeutung entwickelt hat und sie

lassen es ohne weiteres verständlich erscheinen, dass in den

Städten und in den sogenannten Fremdenländern dem

Fremdenverkehr täglich mehr Aufmerksamkeit zugewendet wird.
Tausende und Abertausende von Menschen ziehen aus dem

Fremdenverkehr ganz oder teilweise ihren Erwerb und es sind
demgemäss nicht bloss Private und Vereinigungen von Privaten,

sondern auch städtische und staatliche Behörden mit allen
Kräften bestrebt, den Fremdenverkehr so weit als möglich zu
fördern. Da ist es aber ganz selbstverständlich, dass sich mehr
und mehr das Bedürfnis herausgestellt hat, über den gesamten
Fremdenverkehr, seinen Umfang und seine Natur möglichst
genau unterrichtet zu sein. Denn ohne eine ganz genaue
Kenntnis der innern und äussern Struktur des Verkehrs sind
wirksame Massnahmen zu seiner Förderung auf die Dauer
kaum denkbar, vor allem aber ist es ganz unmöglich, die
Massnahmen herauszufinden, die mit dem geringsten Kostenaufwand

den grössten Erfolg erwarten lassen. Und es herrscht
weiter heute in den Kreisen der Beteiligten kaum mehr ein

Zweifel darüber, dass es zur Befriedigung des Bedürfnisses
nach möglichst genauer Kenntnis der hier obwaltenden
Verhältnisse einer umfassenden und einwandfreien
Fremdenverkehrsstatistik bedarf. Nur die Statistik kann alle die

Aufschlüsse über den Fremdenverkehr geben, die zur genügenden

Durchforschung seines Wesens notwendig sind, und nur sie

kann wirklich geeignete Fingerzeige für eine rationelle
Fremdenverkehrspolitik geben. Die oben angeführten Zahlen allein

zeigen, dass es bei der Erkenntnis des Bedürfnisses nach einer
Fremdenverkehrsstatistik nicht geblieben, sondern dass in
dieser Richtung schon ziemlich ergiebig gearbeitet worden ist.
In erster Linie waren es private Interessenten, wie Hoteliers
und Vereine von Hoteliers, die den Anlass zu solchen Arbeiten
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6ass ein Drem6er 6urckscknittlick 2t) Vlk. an einem 6"age in
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kekrsstatistik Ke6arl. Kur 6ie Ltatistik kann alle 6ie ^.ut-
scklüsse üker 6en Drem6enverkekr geken, 6ie Ziur genügen6en

Durcklorsckung seines 'Wesens notwenöig sin6, un6 nur sie

kann wirklick geeignete Dinger^eige lür eine rationelle Drem-
6enverkekrspolitik geken. Die oken angelükrten ^aklen allein

Zeigen, 6ass es kei 6er Unkenntnis 6es Be6ürlnisses nack einer
Dremclenverkekrsstatistik nickt geklieken, son6ern 6ass in
6ieser Kicktung sckon -iemlick ergiekig gearkeitet wor6en ist.
In erster Dinie waren es private Interessenten, wie Hoteliers
un6 Vereine von Hoteliers, 6ie 6en tVnlass ?u solcken àkeiten
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gaben. Dann wurden in den Gemeinden mit lebhaftem
Fremdenverkehr von jeher Aufzeichnungen über die Fremder-
gemacht und oft auch weiter statistisch bearbeitet. Grössere
Städte mit statistischen Aemtern pflegen die Angaben der
Meldestellen für Monats- oder Jahresberichte über den
Fremdenverkehr zu verwerten. Endlich hat auch der Staat bereits
seine Aufmerksamkeit auf dieses Gebiet der Statistik gelenkt.
In Oesterreich z. B. wird der Fremdenverkehr schon seit
1890 jährlich statistisch bearbeitet und das statistische Landes-
amt in Bayern hat seit 1911 eine Fremdenverkehrsstatistik.
Aber dem Bedürfnisse, das in dieser Beziehung vorliegt,
genügen doch alle diese zahlreichen Ansätze nicht, worüber sich

übrigens die Bearbeiter selbst am allerwenigsten im Zweifel
sind. Es handelt sich bisher durchaus lediglich um Versuche
auf diesem Gebiete der Wirtschaftsstatistik und es bedarf noch
überall eines bedeutsamen sachlichen Ausbaues, wenn etwas zu
Stande kommen soll, was den vielfachen Wünschen der
Interessenten entspricht.»

Mit Bezug auf die Schweiz mag beiläufig erwähnt werden,
dass sich die erste eidg. Betriebszählung vom August 1905

auch auf das Gastwirtschaftsgewerbe erstreckte, wobei ausser
der Angabe des beschäftigten Personals auch eine Frage nach
der Zahl der dem Betriebe dienenden Betten gestellt worden

war. Die obenerwähnte Kundgebung befasst sich dann mit
den Grundlagen, den Objekten und dem Verfahren zur Erzielung

einer zweckentsprechenden Fremdenverkehrsstatistik.
Hinsichtlich der Begriffserklärung, was Fremde seien und
welche Fremde gezählt werden sollen, herrscht so ziemliche

Uebereinstimmung; auch darin besteht keine Meinungsverschiedenheit,

dass nur diejenigen Fremden von der Statistik
erfasst werden sollen, die wenigstens einmal in einem Orte
übernachten; allein die Schwierigkeit besteht in dem Nachweise

der Aufenthaltsdauer, während andere persönliche
Nachweise, wie betr. Familiensand, Herkunft oder Nationalität, Beruf

etc. aus den Geschäftsbüchern leicht eruierbar sind.

Bezüglich der Aufenthaltsdauer geht das Bestreben dahin, für
jeden Fremden genau die Zahl der Uebernachtungen zu ermitteln.

Nach den Vorschriften, die für die österreichische Frem-
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teln. biacb den Vorschriften, die für die österreichische Brem-
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denverkehrsstatistik erlassen worden sind, ist die Zahl der

Fremden, ihre Aufenthaltszeit usw. festzustellen für die
sogenannte Fremdensaison; also lediglich für die Zeit, während
der die einzelnen Orte überhaupt Fremdenverkehr haben, oder
während der derselbe wenigstens bedeutend ist. Da in der

Hauptsache nur der Verkehr in Kur- und Badeorten erfasst
werden soll, so hält man diese zeitliche Ausdehnung der

Erhebung für genügend, um so mehr, als sich seit der

Entwicklung des Wintersports die Saison in vielen Orten in der

Tat beinahe auf das ganze Jahr erstreckt. Immerhin ist das

nur ein Notbehelf. Dem vorhandenen Bedürfnis wird man
kaum anders gerecht werden können, als dadurch, dass die

Feststellungen über den Fremdenverkehr dauernd getroffen
werden, also nicht bloss für bestimmte Zeiten. Das versteht
sich für grosse Städte mit ständig bedeutendem Verkehr ganz
von selbst und soweit sie den Fremdenverkehr überhaupt zu
erfassen suchen, tun sie es auch für das ganze Jahr. Aber auch

für andere Orte ist es notwendig, die Feststellungen für das

ganze Jahr zutreffen, wie das Beispiel Bayerns beweist. Dort
wird immer für die Zeit vom 1. April bis zum 31. März der
Fremdenverkehr ermittelt. Im übrigen wird es sich nach den

Bedürfnissen des einzelnen Erhebungsgebietes richten können,
ob man die Zusammenfassungen für grössere oder geringere
Zeiträume innerhalb eines Jahres neben den Jahresfeststellungen

noch durchführt. Für die Grossstädte wird es als Ziel
angsehen werden müssen, dass für jeden einzelnen Tag festgestellt

wird, wie viele Fremde anwesend waren. Denn nur so

wird es möglich sein, Aufschlüsse über den Einfluss von
besondern Anlässen, wie Festen und Ausstellungen usw. auf den

Frmdenverkehr zu erhalten. Ob dieses Ziel freilich erreichbar

ist, wird erst die Praxis zeigen können. Was endlich das

Erhebungsgebiet betrifft, so hat Oesterreich bestimmt, dass alle
Fremdenorte einbezogen werden sollen, d. h. alle Orte mit
einigermassen erheblichem, regelmässig wiederkehrendem
Fremdenverkehr, der sich auf bestimmte Zeiten (Saison)
konzentriert. Die Erhebung erstreckt sich auf alle österreichischen
Kronländer; nur Wien und einige andere Provinzialhaupt-
städte, die ihre eigene Fremdenstatistik haben, sind gegenwär-
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tig noch ausgenommen. Bayern fordert die wichtigern
Fremdenverkehrsorte zur Ausfüllung des Fragebogens auf; es er-
fasst also nicht den gesamten Fremdenverkehr des ganzen
Landes.

Die Feststellungen über die Zahl der Fremden, ihre besondern

Eigenschaften und die Dauer des Aufenthaltes bilden, .vie

gesagt, den wichtigsten Teil der Fremdenverkehrsstatistik ;

doch ist damit ihre Aufgabe noch nicht vollständig erschöpft.
Vielmehr gehört herkömmlich dazu noch ein weiteres, nämlich

die zahlenmässige Erforschung und Darstellung der

Einrichtungen, die für die Zwecke des Fremdenverkehrs geschaffen

worden sind. Zu diesem Behufe wird für die einzelnen Orte
die Anzahl der Gasthäuser und sonstigen Unterkunftsstätten
für die Fremden ermittelt, ferner die Anzahl der Betten, die

in den einzelnen Häusern vorhanden ist, die Anzahl der
Fremdenzimmer. Weiter gehören hierher die Angaben über die

Ausstattung der Unterkunftsstätten für Fremde, z. B. darüber,
ob Zentralheizung vorhanden sei, elektrisches Licht, Aufzug,
Bad für die einzelnen Zimmer und ähnliches mehr. Dann fragt
man nach den Zimmerpreisen, nach Anzahl, Geschlecht und

Beschäftigungsart der Angestellten in den einzelnen Häusern,
nach den Verkehrseinrichtungen für die Fremden, wie
Mietwagen usw. In Oesterreich wird für die einzelnen Orte auch

die Anzahl der konzessionierten Bergführer ermittelt und im
Zusammenhang damit die Anzahl der Touren, die unter
Leitung solcher Führer ausgeführt worden sind, und die Zahl der

Fremden, die bei solchen Touren beteiligt waren. Die private
Statistik hat endlich, wie die Eingangs angeführten Zahlen
erkennen lassen, auch die Finanzseite des Hotelgewerbes zum
Gegenstand ihrer Untersuchungen gemacht dadurch, dass sie

nach den Anlagewerten der einzelnen Unternehmungen und
nach den wichtigsten Einnahmen und Ausgaben der einzelnen

Betriebe gefragt hat. Dass auch diese Dinge für die Beurteilung

der wirtschaftlichen Bedeutung des Fremdenverkehrs von

grosser Wichtigkeit sein können, bedarf keiner weitern
Darlegung, wenn man natürlich auch darüber wird streiten können,

wie weit man im einzelnen gehen soll. Selbstverständlich
erscheint es insoweit jedenfalls, class die meisten dieser Fest-
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Stellungen nur einmal im Jahre für einen bestimmten
Zeitpunkt getroffen zu werden brauchen; nur bei einzelnen von
ihnen wird man vielleicht auf die Ermittlung für zwei
verschiedene Zeitpunkte im Jahre zukommen. Wegen der räumlichen

Ausdehnung der Feststellungen endlich gilt dasselbe,
wie bei den Angaben über die Fremden. Bezüglich der
Durchführung des Pensums der Fremdenverkehrsstatistik betont
Direktor Weigel, dass die erste und wichtigste Frage die sei,
ob die Erhebungen wie bisher zum grossen Teil Sache der

privaten Interessenten bleiben können oder ob es nicht vielmehr
nötig sei, sie grundsätzlich vollständig in die Hände der statist.
Behörden zu legen, um allen Bedürfnissen gerecht zu werden.
«Da ist es nun wohl zweifellos, dass sich mehr und mehr die
Meinung Bahn gebrochen hat, dass auf dem Wege der privaten
Anordnung und Durchführung die Aufgabe nicht zu lösen ist.
Die Privatstatistik wird nie lückenlos arbeiten können, in dem

Sinne, dass man von einer erschöpfenden zahlenmässigen
Darstellung der hier in Frage kommenden Wirtschaftsverhältnisse
reden kann. Es sei zum Beweise noch einmal auf die Erhebung
hingewiesen, die der internationale Hotelierverein wiederholt
durchgeführt hat, wie oben erwähnt worden ist. Abgesehen
von der Unvollständigkeit des erhobenen Materials besteht bei
den privaten Erhebungen stets in sehr hohem Masse die
Gefahr der falschen Angaben; denn irgendwie wirksame Kon-
trollmassregeln stehen den Bearbeitern schwerlich in genügendem

Umfange zur Verfügung. Ohne einen gewissen
staatlichen Zwang werden zuverlässige Angaben auf diesem
Gebiete ebenso wenig von allen den Auskunftspersonen zu

erlangen sein, die befragt werden müssen, wie bei andern
statistischen Erhebungen. Einen solchen Zwang wird aber der

Staat immer nur zu Gunsten seiner eigenen Organe ausüben

wollen, weil er nur bei ihnen die volle Gewähr dafür hat, dass

seine Absichten nach jeder Richtung massgebend sein werden.
Bisher hat freilich die amtliche Statistik, soweit sie überhaupt
sich mit der Sache befasste, dem Problem noch nirgends in
vollem Umfange beikommen können; es handelt sich vielmehr
überall nur um Ansätze, die der Entwicklung bedürfen. Welchen

Weg man dabei wird einschlagen müssen, scheint nicht
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scbiebene Zeitpunkte im ^sabre Zukommen. Wegen 6er räum-
lieben àisdebnung 6er Beststellungen endlicb gilt dasselbe,
wie bei 6en Angaben über clie Bremden. öe^üglicb 6er Ourcb-
kübrung 6es Bensums 6er Bremdenverkebrsstatistik betont
Direktor Weigel, dass 6ie erste un6 wicbtigste Brage 6ie sei,
ob 6ie Krbebungen wie bisber z^um grossen Beil Lacbe 6er

privaten Interessenten bleiben können oäer ob es nicbt vielrnsbr
nötig sei, sis grundsât^licb vollständig in 6ie Bländs 6sr statist.
Bebörden z^u legen, um allen Bedürknissen gerecbt ^u werben.
«I)a ist es nun wobl ^weikellos, 6ass sieb mebr un6 mebr 6ie
Meinung Labn gebrocben bat, class auk 6em Wege 6er privaten
Anordnung uncl Durcbkübrung 6ie àckgabs nicbt ::u lösen ist.
Die Brivatstatistik wird nie lückenlos arbeiten können, in 6em

Linne, 6ass man von einer erscböpken6en ^ablenmässigen Dar-
Stellung 6er bier in Brage kommenden Wirtscbaktsverbältnisse
reclen kann. Bs sei z:um Beweise nocb einmal auk 6ie Krbebung
bingewissen, 6ie 6er internationale Kotelierverein wiederbolt
durcbgekübrt bat, wie oben erwabnt vvorden ist. /rbgeseben
von 6er blnvollständigkeit 6es erbobsnen Materials bestebt bei
6en privaten Krbsbungen stets in sebr bobsm Masse 6ie Ke-
kabr 6er kalscben Angaben; 6enn irgendwie wirksame Kon-
trollmassregeln sieben 6en Bearbeitern scbwerlicb in genügen-
6em Dmkange aur Verkügung. Obne einen gewissen staar-
lieben Ziwang wer6en Zuverlässige Angaben auk 6iesem sie-

biete ebenso wenig von allen 6en /tuskunktspersonen ^u er-
langen sein, clie betragt werben müssen, wie bei andern statis-
tiscben Krbebungen. Kinen solcben Ziwang wirb aber 6er

Ltaat immer nur ^u Künsten seiner eigenen Organe ausüben

wollen, weil er nur bei ibnen bis volle Kewäbr bakür bat, bass

seine /cbsicbten nacb jeder Kicbtung massgebend sein werben.
Bisber bat kreilick die amtlicbe Ltatistik, soweit sie überba>.ipt
sicb mit 6er Lacbe bekasste, dem Broblem nocb nirgends in
vollem blmkange beikommen können; es bandelt sicb vielmsbr
überall nur um /tnsät?e, die 6er Kntwicklung bebürken. Wel-
eben Weg man dabei wirb einscblagen müssen, scbeint nicbt
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allzuschwierig zu sagen. Die statistischen Zentralbehörden
werden sich nicht darauf beschränken dürfen, Konzentrationsformulare

aufzustellen, sondern sie werden auch bestimmte
Vorschriften über die Erhebung in den einzelnen Orten selbst
aufstellen und die nötigen Vorkehrungen veranlassen müssen,
die zu ihrer Durchführung erforderlich scheinen. Sie werden
also darauf hinwirken müssen, dass die Exekutivbehörde die

nötigen Vorschriften erlässt und für ihre Durchführung, wenn
nötig zwangsweise, Sorge trägt.»

Diese kompetenten Ausführungen sind auch für die

Schweiz von aktueller Bedeutung, zumal sie auch hier zutreffen

und mit den gemachten Erfahrungen in jeder Beziehung
übereinstimmen, ja für die schweizerische Hotelindustrie sind
diese Postulate noch um so wichtiger, weil dieselben in der
schweizerischen Volkswirtschaft eine viel grössere Rolle spielt,
als dies in Oesterreich oder Deutschland der Fall ist. Die
Einsicht der Notwendigkeit einer wirksamen staatlichen Förderung

des Fremdenverkehrs und des Hotelgewerbes hat sich

übrigens bereits so weit Bahn gebrochen, dass dem Verlangen
der beteiligten Interessenkreise um Errichtung eines eidg.
Verkehrsamtes in kurzem Folge gegeben werden soll. Bei diesem

Anlass dürfte dann auch die Frage entstehen, ob die Fremden-
verkehrsstatistik als ein Pensum des neuen Verkehrsamtes zu

postulieren sei, oder ob diese Aufgabe von der statistischen
Zentrale des Bundes selbst übernommen werden sollte. Die
Entscheidung dieser Frage wird im wesentlichen von
Zweckmässigkeitsgründen abhangen, denn in Bezug auf die Kostenfrage

wird es für den Bund auf dasselbe herauskommen, ob die

Arbeit vom Verkehrsamt oder vom eidg. statistischen Bureau
übernommen werde. Auf alle Fälle wird sich bei der
Durchführung der bezüglichen Erhebungen ein möglichst dezentralisiertes

Verfahren empfehlen, in dem Sinne, dass sowohl die

behördlichen Organe der Kantone und Gemeinden, als die

Organe der Verkehrsvereine (Verkehrsbureaux) mitzuwirken
und jeweilen einen Teil der Bearbeitung im Interesse der

rascheren Bekanntgabe zu besorgen hätten. Die Mitwirkung
soll ganz besonders auch den Transportanstalten und zwar in
erster Linie den Bundesbahnen zugemutet werden dürfen, da
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dieselben durch die Einnahmen aus dem Fremdenverkehr sehr
viel profitieren und daher an den auf die Förderung desselben

abzielenden statistischen Untersuchungen direkt interessiert
sind. Die schweizerische Eisenbahnstatistik wird auch den

Interessen des Fremdenverkehrs und der bezüglichen Statistik
entsprechend (sei es durch das Eisenbahndepartement oder
durch das statistische Bureau der Bundesbahnen) zweckdienlich

spezialisiert oder ausgestaltet werden müssen, denn es

darf erwartet werden, dass für wichtige, dem Fremdenverkehr

dienende Linien, wie z. B. für die Brünigbahn ein Nachweis

des Gesamtpersonenverkehrs möglich gemacht würde.
Solche Nachweise sind im volkswirtschaftlichen und
verkehrspolitischen Interesse heutzutage und je länger je mehr dringend

notwendig.
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4. Ueber die Entwicklung der Weitwirtschaft.

Es kann nicht in unserer Absicht liegen, eine

eingehende wirtschaftstheoretische Betrachtung über die
neuzeitliche Entwicklung der Volkswirtschaft zur Weltwirtschaft

anzustellen ; dagegen möge hier in kurzen
Zügen auf die grosse Bedeutung dieses Entwicklungsprozesses

aufmerksam gemacht werden, zumal die Schweiz mit
seinem stark entwickelten Exporthandel an der Weltwirtschaft
in besonderem Masse interessiert ist. Der Güteraustausch,

resp. der Welthandel an sich ist zwar für die eigentliche
Weltwirtschaft noch nicht kennzeichnend, sondern diese ist erst als

vorhanden zu betrachten, wenn unentbehrliche Lebensbedürfnisse

den regelmässigen Güteraustausch hervorrufen, wenn
dieser Austausch sich zu einem für das Ganze entscheidenden

Wirtschaftselement erhoben hat und wenn so die verschiedenen
Produktions- und Konsum- oder Absatzgebiete in den betreffenden

Weltteilen aufeinander angewiesen sind. Dann ist jene
wirtschaftliche Einheit gegeben: Die Produktion des einzelnen
Gebietes erhält nach Art und Umfang ihre Direktiven nicht
mehr vom Bedarf eben desselben Gebietes, sondern von den

gesamten Absatzmöglichkeiten und ebenso stützt sich die
Konsumtion des einzelnen Gebietes nicht mehr auf die eigene

Produktion, sondern auf die internationalen Bezugsquellen.
Die moderne Weltwirtschaft ist also dadurch charakterisiert,
dass sie im Gegensatz zu den weltwirtschaftlichen Grundlagen
der Vergangenheit, die ganze Erde in ihren Bereich gezogen
und einen grossen Teil der einzelnen Gebiete schon zu vollkommenen

Weltwirtschaftskörpern ausgebildet hat. Der Ausweitung

des Bereichs entspricht eine gewaltige Zunahme der
weltwirtschaftlich umgesetzten Mengen. Lassen wir da als einen

statistischen Anhalt die Ziffern des sog. Aussenhandels gelten,
so mag wenigstens erwähnt werden, dass Ausfuhr und Einfuhr

der mit einer Handelsstatistik ausgestatteten Länder —
und das sind jeweilig alle schon in die Weltwirtschaft ver-

4. ^sbsi" ciis ^nîwiol<IunZ clsr Wsltwirtsoliaft.
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flochtenen Gebiete gewesen — für das Jahr 1800 zusammen
auf 6 Milliarden Mark geschätzt werden; daraus sind bis 1850

etwa 17, bis 1870 etwa 45 und bis 1900 etwa 90 Milliarden
Mark geworden, während für das Jahr 1910 mit rund 150

Milliarden Mark — 187,5 Mill. Fr. gerechnet werden kann. Der
Wert der Welthandelsmengen ist also, da in der betr.
Nachweisung Einfuhr und Ausfuhr je besonders gezählt und auch

die Durchfuhrmengen nicht abgesondert sind, auf etwa 70

Milliarden Mark 87,5 Mill. Fr. zu schätzen. Je grössere
Dimensionen die Weltwirtschaft annimmt, um so intensiver
entwickelt sich auch der moderne Weltverkehr; derselbe zeigt
heute ein wesentlich anderes Bild, als um die Zeit von 1800.

Schon im geographischen Aufbau ist es bedeutsam, dass der

Europäer nirgends mehr an den Küsten fremder Länder Halt
zu machen braucht; fast allenthalben tragen Eisenbahnen und
Ströme seinen Handelssinn tief in das Innere hinein und erst
jetzt ist die ganze Erde dem Weltverkehr geöffnet. Im Vordergrund

steht heute die nordatlantische Strasse, auf der alltäglich

von beiden Seiten her eine grössere Anzahl grösster Dampfer

ihren Lauf beginnen, um mit der höchsten Geschwindigkeit

der Seeschiffahrt auf geradestem Wege dem Zielhafen

entgegenzusteuern. Nach massgebenden Feststellungen
bewältigt die nordatlantische Strasse allein mehr als die Hälfte
des ein- und ausgehenden Verkehrs sämtlicher Weltrouten.

Bei dieser grossartigen Entwicklung des Welthandels

musste sich naturgemäss auf dem Weltmarkt gegen früher
eine ungleich schärfere Konkurrenz einstellen, in deren Folge
unter den konkurrierenden Produktionsgebieten je nachdem

dieselben mehr Rohstoffe oder mehr Fabrikate hervorzubringen

im Falle waren, eine gewisse Produktionsteilung
eintrat, wie sie in den begrenzten nationalen Wirtschaftsgebieten
in der Regel schon bestund. Obwohl dieser Vorgang bei einem

geregelten internationalen Güteraustausch als selbstverständlich

erscheint, so drängt sich doch die Frage auf, ob nicht
anstatt des freien allgemeinen Wettbewerbs, der bisher in der

Weltwirtschaft allein regulierende Wirkung hatte, eine

geregelte Produktionsteilung durch internationale
Vereinbarungen angestrebt werden sollte. Ein besonders wichtiger
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Faktor in der Weltwirtschaft bildet der Geld-, Kapital- und

Kreditverkehr, indem schon die Uebertragung der Kapitalien
von einem Land zum andern nicht in der Form von
privatwirtschaftlichem Geldkapital, sondern in volkswirtschaftlichem
Kapital, in sachlichen Produktionsmitteln zu erfolgen pflegt
und deshalb dadurch ganz unmittelbar die Güterbewegung be-

einflusst wird. In der Entwicklung des weltwirtschaftlichen
Verkehrs spielte namentlich der Weltmarkt eine grosse Rolle.
Die Grundlagen des Weltmarkts sind erst im letzten Drittel
des 19. Jahrhunderts gelegt worden, vorher lässt sich nur von
einem Welthandel, als dem Träger des internationalen
Güteraustausches, nicht aber von einer einheitlichen Preisbildung,
also nicht von einem Weltmarkt sprechen. Die erste Voraussetzung

einer einheitlichen Preisbildung liegt in der Möglichkeit,

dass alle Nachrichten, die für das Verhältnis von Produktion

und Konsumtion bedeutsam sind, zu gleicher Zeit
allenthalben bekannt werden1), wie sie durch den Telegraph und das

Telephon, sodann namentlich auch durch die moderne Presse

geboten wurde. Raschestes Bekanntwerden der Ueberschuss-

produktion und entsprechende Preisbildung an den Zentralbörsen

sind also unerlässliche Voraussetzungen für den
Weltmarkt. Dass dazu auch eine international-vergleichende Statistik

des Geldmarktes, der Börsen und der Warenmärkte, also
eine möglichst umfassende und zuverlässige Konjunkturstatistik

gehört, ja gleichsam als ein Problem der Weltwirtschaft2)
zu bezeichnen ist, das lässt sich wohl kaum bestreiten.3) Es
handelt sich dabei darum, aus der überreichen Fülle der
offiziellen Kursnotierungen und Preisfestsetzungen aller Länder
oder wenigstens der Hauptländer für Geld, Effekten und
Waren regelmässig ein vergleichendes und für den Stand der

weltwirtschaftlichen Beziehungen klares Bild zu gewinnen.
An die Darstellung der Geldsätze schliesst sich die der
Wechselkurse an; die Kursbewegung der Anleihen ist das Spiegel-

*) K. Wiedenfeld: Wörterbuch der Volkswirtschaft von Elster.

2) Vergl. das neueste Werk von Prof. Dr. Bernh. Harms in Kiel
-sowie das Jahrbuch der Weltwirtschaft von Calwer.

3) Weltwirtschaftliches Archiv von Prof. Dr. B. Harms.
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-sowie das lakrbuck der Weltwirtschaft von Lalwer.

Weltwirtschaftliches Archiv von Drok. Dr. lZ. Darrns.
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bild der politischen und teilweise auch wirtschaftlichen
Verhältnisse eines Landes, wenn natürlich auch die Wirkung des

Geldmarktes auf den Anleihenmarkt nicht zu unterschätzen

ist, insofern meist sinkende Geldsätze ein Steigen der Anleihen
und steigende Geldsätze ein Sinken der Anleihen bedingen.
Von weitern Effektenwertgruppen werden die Aktien der
Banken in den hauptsächlichsten Ländern, sowie die Aktien
bezw. Obligationen von wichtigen Bahnen aller Länder
zusammengestellt, welche in ihren Ergebnissen und der auf
ihnen beruhenden Kursgestaltung die wirtschaftlichen
Verhältnisse des Einzellandes und in ihrer Vergleichung die
weltwirtschaftlichen Verhältnisse wiederspiegeln. Dasselbe gilt
von den Werten der Industrie; die Kursbewegung von
Industriewerten geht, wenn auch nicht immer zeitlich, parallel der

Lage der Industrie, des Rohstoffmarktes etc. So gelangt man
auch auf diesem Gebiete durch induktives Verfahren im Wege
der statistischen Forschung zu Erfahrungstatsachen, welche
für die Weltwirtschaft von besonderer Bedeutung erscheinen.

Und wenn es dabei gelänge, auch zugleich die durch ungesunde
Spekulation und künstliche Preis- oder Kursgestaltungen auf
dem Weltmarkt hervorgerufenen Krisen und deren unheilvollen

Folgen einzudämmen oder zu beseitigen, so wäre damit
den Wohlfahrtsbestrebungen der Völker in hohem Masse

gedient.

— yz —

bild cler politiscken uncl teilweise auck wirtsckaltlicken Ver-
Kältnisse eines Landes, wenn natürlick auck die Wirkung des

(Geldmarktes ant den ^.nleikenmarkt nickt eu untersckäteen

ist, insofern meist sinkende deldsätee ein Zteigen der ^nleiken
und steigende deldsätee ein Zinken der /tnleiken bedingen.
Von weitern Vllektenwcrtgruppen werden die Aktien der
Lanken in den kauptsäcklicksten Ländern, sowie die Aktien
beew. Obligationen von wicktigen Laknen aller Länder eu-
sammengestellt, welcke in iliren Urgebnissen und der aul
iknen berukenden Kursgestaltung die wirtsckaltlicken Ver-
kältnisse des Kineellandes und in ilirer Vergleickung die weit-
wirtsckaltlicken Verkältnisss wiederspiegeln. Oasselbe gilt
von den Werten der Industrie; die Kursbewegung von Indu-
striewerten gebt, wenn auck nickt immer eeitlick, parallel der

Oage der Industrie, des Kokstollmarktes etc. 3o gelangt man
auck aul diesem (lekiete durck induktives Verlakren im Wege
der statistiscken 0orsckung eu Krlakrungstatsacken, welcke
lür die Weltwirtsckalt von besonderer IZedeutung ersckeinen.
Und wenn es dabei gelänge, auck euZIeick die durck ungesunde
Zpekulation und künstlicke Kreis- oder Kursgestaltungen aul
dem Weltmarkt kervorgerulenen Krisen und deren unKeil-
vollen Vollen eineudämmen oder eu beseitigen, so wäre damit
den Wokllakrtsbestrebungen der Völker in kokem Klasse

gedient.
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